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Treuschwur auf Führer und Vaterland
Ser feierliche M auf dm Königsplatz in Machen - Auch im übrigen Kelch programmäßiger verlauf

Die größte Vereidigung aller Zeiten
München, 26. Fevr . Während schon lange von Anbruch

DSr Morgendämmerung die Kolonnen der Politischen Leiter“ ren Aufmarschplätzen zuströmten, sammelten sich um
„ Uhr die Abordnungen der fünf Banne Ser Hitlerjugend

Großen Wecken . Um 7 Uhr zog sie aus den verschiede-
Staötteilen unter Vorantritt von Musikkapellen strah¬

lenförmig in das Innere der Stadt . Um 7.80 Uhr sammelte
sein Standkonzert der SA -Kapelle R 18 »List", das auch auf

deutschen Sender übertragen wurde, die Zuhörerschaft
' vor der Felöherrnhalle . Punkt 8 Uhr setzten sich von der
Türkenkaserne und von der Elisenstraße aus die Formatio -

- «en der Amtsleiter und der Arbeitsdienstführer , von der
Slten Pinakothek aus die Gruppen der HJ -Führer in Be¬
rgung und gliederten sich in musterhafter Ordnung in den
großen Aufmarsch am Königsplotz ein. Ein prächtiges Bild
im Glanze der Frühlungssonne bot der

Einzug der 800 Fahnen und Wimpel der Hitlerjugend,
ne an der Glyptothek Aufstellung fanden, und der Fahnen-

L« ld der NSBO . der an der Freitreppe der Staatsgalerie
» e leuchtende Farbensymphonie erstrahlen ließ . Schlag

9 Uhr kündeten Fanfaren den Abschluß des Riesenaufmar-

ßsleichzeitig stammten vo« de« Pylonen am Eingang
des Königsplatzes u. anf den Propyläen Flamme »«»?.

10 Uhr kamen vom Hofe des Braunen Hauses her die
Mitglieder der Reichsleitung im geschlossenen Zuge heran"

nd nahmen vor den Propyläen Aufstellung.
Kurz darauf nahm im Braunen Hanse der Stellver »
treter des Führers » Rudolf Heß, besonders die Ver¬

eidigung der Reichsleiter «nd Amtsleiter vor.
Am 12.00 Uhr erschollen auf dem Königsplatz abermals Fan -

, krenklänge . Gauleiter Staatsminister Wagner traf unter
I lebhaften Heilrufen an der vor den Propyläen errichteten

j Rednertribüne ein Kurz darauf fuhren auch die führenden
^ Ränner des Stabes vor, voran Reichsstatthalter General
Ritter von Epp und Ministerpräsident Siebert . Punkt
halb ll Uhr kam vom Braunen Hause her im Kraftwagen
behend, der Stellvertreter des Führers .

Reichsminifter Rndols Heß .
Ruch er wurde von Fanfarenklängen und von lebhaften
Heilrufen a » 4 der weiten Runde begrübt. Als er die Tri -
iime betreten hatte, wurden ihm sofort die Meldungen aus
« m ganzen Reiche erstattet. Stabsleiter der PO Dr . Ley
duldete

795000 Amtswalter im Reich znm Appell angetreten.
Reichgjugendsührervon Schirach meldete 180 477 Füh¬
rer der HF , 48 062 Führerinne « des BDM und 990
Führer der Deutschen NS -Stndentenbnndes , Reichs¬
arbeitsführer Hierl meldete 18 500 Führer des Arbeits¬

dienstes als zur Vereidigung angetrete«.
Rudolf Heß begrüßte die einzelnen Gruppen mit einem kräf-
"gen Heu, - as tausendfältig Widerhall fand .
. Der gemeinsame Gesang des Horst -Wessel -Liedes leitete
° ie Feier ein .
. Zuerst sprach Innenminister Wagner : Als Gauleiter
«# Gaues München-Oberbayern , des Gründungs - und Tra -
»itionsgaues der NationalsozialistischenDeutschen Arbetter-
Atet entbiete ich Euch den Gruß des Braunen Hauses.
Eiese weihevolle Stunde , sagte er dabei , möge eine Ermne -
Mg bleiben für alle Zeiten . Sie möge eine Mahnung blei -
7°« zur Pflichterfüllung für alle Zukunft, zur Pflichterfül-
« ng an Deutschland. ^sodann legten der Reichsjugendführer Baldur von Lchi-

und der Stabslciter der PO , Dr . Robert Ley. das
Treuebekenntnis zum Führer Adolf Hitler ab.

Baldur von Schirach
' Titzteke seine Worte in erster Linie an die Jugend .

«.Ihr seid die Jugend Adolf Hitlers . Die Jugend , die
Mwillig , selbstlos und gläubig zu ihm gegangen ist und

zu einer Zeit , als noch Millionen von Volksgenoffen
: je in ihm ruhende Zukunft nicht begreifen konnten . Wir
Mgen zu Hitler , weil der Weg zu ihm der Weg zu Deutsch-
Ud war . In unserem Bund der jungen Millionen ist
1**« einziger, der nicht mit der Person des Führers beson-
£ * 3 herzlich verbunden wäre . Denn für einen jungen Deut-
Wen gibt es keine größere Ehre als jene, die darin besteht.

er als Zugehöriger der deutschen Jugend den Namen
°es Führers tragen darf". - Und sich dann an den Stell -
"krtreter des Führers wendend :
. »Diese Jugend , die hier vor Ihnen steht. Rudolf Heß,
besteht nur aus solchen entschloflenen Kämpfern, wie diese
k» waren . Sie alle dienen Adolf Hitler an höherer oder .
minderer Stelle . Jede von ihnen hat eine andere Funk¬
en und sie unterscheiden sich alle untereinander durch die
Verschiedenheit ihrer Fähigkeiten und ihrer Leistungen —
ur einem aber sind sie alle gleich, und eines können sie alle .
h * oberste Jugendführer wie der unterste : Alle können
Fr diesen einen Adolf Hitler schweigend sterben als Diener
»drer harten Pflicht. Melden Sie das dem Führer als die
Botschaft seiner treuesten Jugend ."

Anschließend sprach der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,

der «. a . folgendes ausführte :
Deutsche Männer , deutsche Frauen , deutsche Jungens ,

deutsche Mädel, die Ihr zu dieser Stunde allerorts im gan¬
zen Deutschen Reiche in einer Zahl von weit über einer
Million zusammengekommen seid , Ihr werdet anläßlich
des Jahrestages der Programmverkündung gemeinsam den
Schwur der Treue und des Gehorsams auf Adolf Hitler
ablegen und damit in aller Form vor der Welt bekräftigen,
was Euch längst Selbstverständlichkeit war und was Ihr
in Eurem Handel meist schon durch Jahre hin zum Aus¬
druck brachtet .

Ihr schwört Euren Eid an einem Tage , der zugleich
erstmals als Heldengedenktag begangen wird .

Wir senke « die Fahne « zur Weihe dieses Tages «nd
gedenke« derer, die als Helden lebte« und starben.
Wehe dem Volk » das keine Heldenverehrnng mehr
kennt ! Volk ohne Helden ist ei« Volk ohne Führer .
Aufstieg oder Untergang eines Volkes kan« bestimmt
werde« durch das Vorhandensein oder Fehlen eines

Helden.
Wir wollen nicht vergeffen die Mütter , Frauen , Kinder,

die ihr Liebstes Hingaben . Die Fahnen , die wir wieder er¬
heben , sind die Symbole der Treue , die für den nordischen
Menschen nur Lebenskraft hat in enger Verbundenheit mit
Heldentum.

Nicht allein Treue in der Tat . auch Treue in der Ge¬
sinnung wird von Euch gefordert. Treue in der Gesinnung
verlangt oft nicht weniger heldische Selbstzucht als Treue
in der Tat . Je mehr Ihr Gehorsam übt , desto sicherer kann
der Führer die Voraussetzungen schaffen zur Verwirk¬
lichung des nationalsozialistischen Programms .

Wir , die gerechten Träger der Hauptformationen der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , sowie die
Männer im Arbeitsdienst, die Unterführer in den Neben¬
gliederungen der Partei wie die nationalsozialistischen
Frauen in ihren Organisationen . Im gleichen Wollen
streben die Jungens und Mädels zum gleichen Ziel .

Den politischen Leitern wiederhole ich , was ich ihren
Kameraden vom Gau Thüringen im letzten Jahre zurief:
Seid treu im Geiste Hitlers !

Fragt in allem, was Ihr tnt : Wie würde der Führer
handeln.

Treu sein Hitlers Geist nenne ich. sich bewußt sein ,
daß ei« Führer nicht nur Rechte, sonde-u vor allem

Pflichten hat.
Treu sein . Hitlers Geist , nenne ich, stets der ganzen Welt
Vorbild sein . Treu sein , Hitlers Ge,st , heißt zurückhaltend
und unabhängig von Aeutzerlichkeiten blerben. Treu fern,
Hitlers Geist , heißt in guten und in bösen Tagen National¬
sozialist bleiben durch und durch . . . . . . , rDas Fortbestehen der Kampfgemeinschaft , wie sie Euch
die »Alte Garde" - vorgelebt hat. findet heute darin seinen
Ausdruck , daß eine Unzahl alter SA -Manner und Führer

unter uns ist, die als politische Leiter , H.J .- oder ArbeitS»
bienstführer Dienst tun . Andererseits hat eine große Zahl
von Euch das Recht, ehrenhalber das Dtenstkleid der AA
zu tragen . Mit Stolz kann ich darauf Hinweisen , daß ich
selbst einst zum ersten Dutzend SA -Männer gehörte, in den
Reihen der SA blutete und lange Zeit SA -Führer war .
Und mit Stolz bekenne ich, daß ich „Stellvertreter des
Führers ", im Denken und Fühlen und Handeln genau so
politischer Führer und SA -Mann bin und bleibe, wie da¬
mals , als mich der erste Schlag für meinen Führer traf .
Ihr werbet den Schwur ablegen auf den Führer , der da¬
mals und heute tatsächlich sowohl wie symbolisch oberster
politischer Letter und oberster SÄ -Führer in einer Person
war und ist.

Das Schicksal hat es uns leicht gemacht , unbedingt und
rückhaltlos den Eid auf einen Mann zu leisten. Kaum je
in der Geschichte brachte ein Volk einem Führer , der einen
Schwur forderte, so restlos Vertrauen entgegen, wie das
deutsche Volk Adolf Hitler . Wir haben das unendlicheGlück,
den Schwur ablegen zu dürfen auf den , der für uns In¬
begriff des Führers an sich ist. Wir schwören auf den Kämp-
fer, der über ein Jahrzehnt sein Führertum bewies , der
stets Recht behielt und stets den rechten Weg ging, auch
wenn bisweilen der größte Teil seiner Anhänger ihn nicht
mehr verstanden haben mochte.

Wir dürfe» dem Man « unsere« Schwur ablege«» vo«
dem wir wiffe«, daß er das deutsche Volk recht führe«

und deutsches Schicksal recht gestalte« wird.
Wir binden durch den Schwur erneut unser Leben an eine«
Mann , durch den höhere Kräfte fchicksalsmäßig wirken.
Sucht Adolf Hitler nicht mit den Hirnen » mit der Kraft
Eures Herzens findet Ihr ihn alle. Adolf Hitler ist Deutsch¬
land und Deutschland ist Adolf Hitler . Wer für Hitler
schwört, schwört für Deutschland .

Schwört ani das große Deutschland, defle« Söhne «
«nd Töchtern überall i« der Welt die Heimat jetzt

dnrch mich ei« feierliches Gedenke« sendet.
Bevor ich zur Vereidigung schreite» bitte ich jede«, vor

feinem Gewiffe « z« prüfe«, ob er sich stark genug fühlt , de«
Eid aus Adolf Hitler in seinem Geiste zu halte«. Kei« Nach¬
teil soll dem erwachsen , der nicht mitschwört «nd dann offe«
«nd ehrlich sei« Amt niederlegt , weil er sich für z« schwach
hält . Wehe aber dem. der schwört «nd seine « Schwur bricht .

Wir kommen zum Eide. Sprecht hier und in allen
Gauen des deutschen Vaterlandes mir nach :

»Ich schwöre Adolf Hitler ««verbrüchliche Treue » ihm
«ud de« mir vo« ihm bestimmte« Führer « ««bedingte«
Gehorsam" .
Die größte Eidesleistung der Geschichte ist geschehen!

Dem Führer Steg -Heil !
^

In Berlin leisteten im Lustgarten rund 75 000 politische
Leiter den Schwur auf Adolf Hitler . Bei dieser Feier war
Reichsminifter Dr . Goebbels, der bereits am Samstagabend
im Sportpalast aus Anlaß der Ehrentage der Partei eine
längere Rede gehalten hatte, anwesend. Auch im übrigen
Reiche nahmen die Vereidigungsfeierlichkeiten ihren pro¬
grammäßigen Verlauf .

3m Münchener tzosbränhan- im Samslagnbend

Ansprache des Führers
Mönche «, 26 . Febr . In feiner wehr als einstünöigen. von

Beifallsstürmen begleiteten Rede rief der Führer einlei¬
tend die Erinnerung zurück an jenen Tag , an dem vor vier¬
zehn Jahren die versammelten alte» Kampfer als kleine
und unbekannte Bewegung zum . ersten Mal in diesem saal
vor die Oeffentlichkeit und damit vor das deutiche Volk tra¬
ten. 14 Jahre , die eine gewaltrge Spanne der deutschen Ent -
Wicklung in sich schließen ! Damals : Das deutsche Volk noch
erfüllt von der ganzen Hoffnungslosigkeit des deutschen
Schicksals, erfüllt von Gleichgültigkeit und tausend Zwei¬
feln. Heute : Am Beginn einer neuen deutschen Zukunft , an
die nicht mehr einige wenige Phantaüen glauben , sondern
an die das ganze deutsche Volk glaubt. Wenige konnten in
jener Zeit der ersten furchtbaren Auswirkungen des Ver¬
sailler Vertrages saffen. daß wir uns aus den Trümmern
jener Zeit nochmals erheben könnten zu einem neuen star¬
ken Deutschen Reich. Gibt es noch einen Weg . der unser
Volk aus dem Tiefpunkt seiner nationalen Existenz heraus¬
führen kann ? Ist diese Not das Endschickial unseres Volkes
oder ist es nicht am Ende dock nur eine Prüfung des Herrn ,
um uns zur Einkehr zu. zwingen?" Das seien die Fragen
gewesen, die sich die ersten Kämpfer der Bewegung damals
vorlegten. Sie seien aber von vornherein überzeugt ge¬
wesen.

daß die Freiheit einem Volke nicht geschenkt wird , daß
man das Schicksal nnr wende « kan«, wen« ma« selbst
für diese Wende kämpft und daß jeder einzelne für sich

de« Kamps beginne« muß.

Vor allem sei man sich damals aber klar darüber gewor¬
den. daß es nicht angehe , die Wende des deutschen Schick¬
sals könnte von denen ausgehen, die das deutsche Volk vor¬
her ins Unglück gestürzt hatten , daß nicht die Parteien und
nicht die Männer der Vergangenheit die Führer in die Zu-
kunft sein könnten . Es sei ihnen klar gewesen :

Geschichte wird nicht damit gemacht , daß ma« Name«
ändert, sonder « daß ma« Priuzipie « ändert .

(Langanhaltender Beifall . ) Neue Prinzipien mutzten auf¬
gestellt werden und nur neue Männer konnten diese Prin¬
zipien vertreten und neue Organisationen mußten daraus
erwachsen.

»Wir waren überzeugt, daß man neue Kräfte gewinnen
müsse. Kräfte, die in der Tiefe der Nation vorhanden waren ,
aber bisher nicht zur Wirksamkeit kommen konnten. Nur
ein einziges Mittel gab es : Im ganz Kleinen zu beginnen,
um io die Organisation , die langsam Staat im Staate
wurde. Träger der neuen Zukunft werden zu lasten .

In den Augen des Bürgertums schien es unsere aller¬
schwerste Belastung zu sein , daß wir nicht einen einzigen
großen Namen der früheren Politiker in unseren Reihe»
zählten.

Wen wundert es daher» daß die Oefsentlichkeit wenig
erfuhr »o« der Gründung einer Bewegung , die keine

Prominente « i« ihre« Reihe« anfwies ?
sLebhafte Zustimmung ) Für uns und für die junge Be-
wegung war gerade das die Aussicht in eine große Zukunft.
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Leite 2
Denn dir „großen Männer " der Vergangenhett, sie hattenja bre geschichtliche Quittung für ihr Wirken bereit- er¬halten.

» • * Mtwenbif , daß die Führung - er deutschen
Geschicke «»«» ehr vvu ganz andere« junge» n«d Lnrch
nichts belastete « Männer » j« die Hand genommenwurde. Und es mar «och etwas anderes notwendig:
da» diese Männer ans der dentsche« Front kamen , dieM Jahr lang - aS Tapferste des dentsche« Lebens ver-
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trete« hatten. Nicht ans dem faule« Sumpf unserer
alte« Parteien konnte die dentsche Rettung kommen ,
sie konnte nur kommen ans dem Teil der Nation » der
anständig seine Pflicht erfüllte. (Stürmischer Beifall .)

So sind wir damals als deutsche Soldaten an dieses Werk
gegangen, haben neue Prinzipien aufgestellt , haben sie als
neue Männer vertreten und haben für diese Prinzipien und
ihre Vertretung eine durch und durch neuartige Organisa¬
tion geschaffen."

„National " und „Sozial "
Der Führer schiwerte sodann den Entwicklungsprozeß,

der es der Bewegung möglich wachte, die wertvolle» Ele¬
mente zu sammeln, die allein Träger der Geschichte des
deutsche» Volkes für die Zukunft sein konnten, und er
führte aus . warum die Bewegung sich mit Recht als eine
ebenso gerade nationale wie aufrichtig sozialistische bezeich¬
ne» könne .

„Damals kamen viele, die mir sagten : Wen« Sie
»«ht das Wort national hätten , würde« wir mit
Ihne « gehen . Und die andere« meinten : Wenn Sie
nrcht sozialistisch wäre», » neden wir zu Ihne « stoße«.
Wir habe« beide Worte genommen» nm eben zu ver¬
hindern , daß diese Leute mit uns gehen würde«. Wir

wollte» sie nicht, diese Apostel der Vergangenheit.
Wir waren überzeugt, daß wir die Bewegung nur dann
würden groß machen könne », wenn es uns gelänge, die
Fermente der Zersetzung der Vergangenheit in der Zukunft
von uns fern zu halten . Indem wir Nationalismus und
Sozialismus vereinigten , haben wir sowohl die bürger¬
lichen Nationalisten wie die internationalen Marxisten
fortgescheucht,

«m dafür in dem unerschöpflichen Brnnne « «nfereS
Volkstums unermeßlich neue Kräfte z» finde ».

Wir haben den Zweiflern in wenigen Jahren gezeigt , daß
unser Volk glänzende politische Organisatoren , daß es beste
Redner besitzt . Denen, die immer sagte«, der Deutsche könne
nicht einig sein , haben wir die

einigste Organisation der ganze» dentsche« Geschichte
hingestellt.

ES erschien «nS vom ersten Augenblick an notwendig,
«ns abzuwende» von de» sogenannte« oberste« Zehntausend
«nd statt deffe» hineinzugehen in das Volk. Wer Treue und
Glaube«, Znverficht und Fanatismus «nd beharrliche Hin¬
gabe finde« will, der mnß dort hingehe«, wo diese Tugenden
«och zu finde« find . Sie find aber «nr zu finde » in der
breite« Masse des Volkes. (Begeisterte Zustimmung.) Nur
dort herrscht dieses glänbige Bertrane «, diese blinde Hin¬
gabe, diese Anhänglichkeit und dieser heroische Mnt » für ein
Ideal einzntrete«.

Wenn man uns aus der intellektuellen Oberschicht sagte :
Ihr habt doch keine Köpfe, wie wolltet Ihr einst das deutsche
Schicksal meistern? So konnten wir antworten : Immer
noch besser man verzichtet auf diese scheinbaren Köpfe und
hat das Volk als man besitzt diese „Köpfe" und verliert das
Volk . Wer nur solche Köpfe kennt , wird sich in kurzer Zeit
in einem luftleeren Raum sehen . Wer aber ein Volk sein
eigen nennt , wirb es erleben, daß sich immer wieder neue
Köpfe aus ihm erheben. (Lebhafte Beifallskundgebungen.)

Ter Führer ging im Verlaufe seiner weiteren Ausfüh¬
rungen auf die besondere Bedeutung der Erinnerungsfeier
ein. Vor 14 Jahren am 24. Februar 1920 seien die alten
Kämpfer zum ersten Mal in diesem Saal zusammengetre-
ten, um in großen Zügen die Thesen eines , neuen Pro¬
gramms der deutschen Welt zu verkünden. Nicht ganz 2000
Menschen seien in diesem Raum gewesen . „Aus diesen 2000
sind die ersten 10 000 geworden und aus diesen die ersten
10,1000 und aus diesen schließlich die erste Million . Und
dann wuröen es 6 Millionen , später 10 Millionen und end¬
lich erwuchsen daraus die 40 Millionen des 12. November
vom vorigen Jahr .

Niemand von Ihnen sage daher : Auf die wäre eS nicht
angekommen . Auf diese ist es gerade angekommen .

Die erste« 2000, die sich damals gläubig mit der Be¬
wegung verbunden habe«, sind Pioniere eines neuen

dentsche» Zeitalters geworden.
Durch sie wurde ich der „Volksführer " und dann der Kanz¬
ler der deutschen Nation . ( Lauter Beifall. ) Es ist daher
heute nur eine Pflicht aller Nationalsozialisten, daß sie in
dieser Stunde allen denen danken , die damals schon vor
14 Jahren sich mutig zu unserer neuen Bewegung bekannt
haben . Wie oft habe ich damals meinen ältesten und treue¬
sten Parteigenossen gesagt : Niemand wird Euch äußerlich
den verdienten Dank abstatten können , den Dank , erhaltet
Ihr innerlich, wenn Ihr von Euch sagen könnt , in einer

Minen! Werlim»
Kriminalroman von Werner Markus
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„Der Chauffeur Paul Heinkel und seine Braut Anny
Peters ." Jimmy Braun erzählte nun auf die wißbegieri¬
gen Fragen von dem Auftauchen der einen Banknote , für
die Anny Peters sich zu Weihnachten einen Mantel hatte
kaufen wollen. Berichtete ferner über das von dem Chauf¬
feur Paul Heinkel Gehörte .

„Noch morgen werde ich der kleinen Anny Peters den
kostbarsten Pelzmantel zum Geschenk machen, den ich auf¬
treiben kann " versicherte Lore Goldermann treuherzig .

„Morgen sind die Läden geschlossen, kleine Braut"
neckte Egon Goldermann seine Schwester.

„ Macht nichts " bemerkte darauf Jimmy Braun zu
Lore Goldermann. „Gehen Sie zu Spick u. Co und suchen
einen Mantel aus. Er wird auch morgen einen guten
Verdienst nicht verachten. Sagen Sie ihm gleichzeitig ,
Anny Peters sei entgegen seiner festen Ueberzeugung nun
doch nicht die Mörderin des Kommerzienrats Golder¬
mann , wie dies der zappelige Herr seinerzeit behauptete."

„Auch ich will , soweit dies mit irdischen Gütern mög¬
lich ist , meine Dankesschuld abtragen. Paul Heinkel tritt
von beute ab in meine Dienste , und zwar soll er eine gut-
bezahlte Lebensstellung bei mir haben . Außerdem werde
ich ihm eine hohe Extrabelohnung zukommen lassen , da-

Zeit , da die Partei noch ganz unbekannt war , haben wir
bereits treu zu ihrem Führer gehalten. tLebhafter Beifall) .

Heute, nach einem 14jährigen Kampf um die Macht , sehen
wir damit vor uns das jahrzehntelange Ringen um den
deutschen Menschen . Es ist ein großes Ziel , Bildner sein
zu können eines großen Volkes. Die Kraft eines Volkes ist
aber nichts anderes , als die Einmütigkeit und die in sich
geschlossene Verbundenheit des Volkes. Darin muß die Ve -
wegung auch in der Zukunft ihren wirksamsten Ausdruck
finden. Damit wird sie der politischen Entwicklung Stetig¬
keit und Sicherheit geben , denn sie wird dem deutschen Volke

eine politische Führungshierarchie schenken , so daß es sür
alle Zukunft nickt mehr als Opfer böswilliger Spekulan¬
ten und eigensüchtiger Interessenten verfällt.

Sie wird dafür sorgen , daß das dentsche Volk für alle
Zukunft nur noch eine Nation nach außen n»d ein Volk

«ach innen ist. (Stürmischer Beifall.)
Und so wie einst die Bewegung ihren Ausgang nahm i»

die deutsche Nation , so nahm von diesem Saale aus ein Jahr
später ihren Ausgang

anch die SA .
Es ist wirklich «in historischer Saal ! Nicht bloß die erste
Versammlung hat hier stattgefunden, auch der erste Kampf
bis aufs Messer und mit der Pistole wurde hier ausgetragen.
(Laute Zustimmung. ) In diesem Saale waren zum ersten
Mal junge Nationalsozialisten als Parteigenossen zu einer
Gemeinschaft vereint , die unmißverständlich einen Entschlr '
proklamiert hat.

mit dem Geist wollen wir die Nation erobern, aber
mit der Fanst jeden bändigen, der es wagt, den Geist

dnrch Terror z« vergewaltige«.
Das war die Gründung der SA , des großen Kraftarmes der
Partei . Wir haben eine ungeheure Verpflichtung für die
Zukunft.

Das Vertraue «, das uns das Volk am 12. November
geschenkt hat, verpflichtet «ns alle » stets an dieses Bo>

z» denke« «nd für dieses Volk einzntrete«.

Jedes Jahr so« das Volk befragt werden
Indem wir auch heute nur das sein wolle«, was wir einst
waren , werden wir auch in Zukunft bleiben, was wir heute
sind. (Lebhafte Zustimmung.)

Ans dem Volke sind wir gekommen «nd dem Volk
wolle« wir für immer gehöre«.

Wenn wir unserem Volk in der Zukunft so dienen , wie
in der Vergangenheit, dann wird uns das deutsche Volk auch
in der Zukunft genau io gehören wie es uns in Ser Ver¬
gangenheit gehörte . Wir wollen daher auch in dieser Er¬
innerungsstunde unserer Bewegung das Bekenntnis und das
Gelöbnis oblegen :

In »nserem ganzen Verhalten , in nuferem ganze« Wir¬
ke», in unserer ganzen Anffaflnng und Ansführnng nicht
abznweiche« von dem» was wir viele Jahre als natio¬
nalsozialistisches Ideal gepredigt haben. Wir wolle«
auch in der Zukunft nichts anderes als Beauftragte
des Volkes sei« und «nser Leben anch in der Znknnst
so gestalten, daß wir vor de« Ange« eines jeden Deut¬

sche « anständig und in Ehre» bestehe« können .
Auch heute können wir , wie in der Vergangenheit der

deutschen Nation nichts anderes sagen , als :
Wir versprechen dir, deutsches Volk, baß wir in der Zu¬

kunft genau so weiter kämpfe« wolle« wie bisher .
Wenn wir einst sagten : Unsere Aufgabe ist die Eroberung
der Macht in Deutschland , so sagen wir heute . Aufgabe der
Bewegung ist die Eroberung des deutschen Menschen für
die Macht dieses Staates ! (Stürmischer Veifall.) Ueberall,
von allen Stellen der Partei und ihren Organisationen
muß um dieses Ziel gekämpft werden. Wir wollen dabei
auf allen Seiten unentwegt im Angriff bleiben.

Am 12. November vorigen Jahres hat das Volk ein
einzigartiges wunderbares Bekenntnis abgelegt, das größte,
das je einer Bewegung in der Welt gegeben worben ist.
Wir sind der Ueberzeugung. daß das uns immer wieder zu¬
teil werden wird , wenn wir immer wieder für und um
dieses Volk kämpfen und ringe« . Wir sind .daher auch der
Ueberzeugung, dass wir kmrüer wieder vor dieses Bolk "hin¬
treten müssen.

Wir erlebe» es fetzt in einem anderu Staate » wohin es
führt , wen« man nicht mehr den Mut hat» vor die Na¬
tion hinzutrete» «nd sie «m ihr Bekenntnis z« bitten.

(Stürmischer Beifall .) Niemals darf es bet uns soweit kom¬
men . daß wir aus Angst , eine Ablehnung zu erfahren , viel¬
leicht zur Gewalt greifen müssen ! Stets wollen wir dessen
eingedenk sein , baß die Kräfte des deutschen Volkes nicht im
Innern vergeudet werden dürfen . -

Wir wollen daher anch in der Zukunft wenigstens ein¬
mal in jedem Jahre dem Volke die Möglichkeit geben ,

ei« Urteil über «ns z« fälle ».
So , wie wir früher in 10 000 , in 100 000 einzelnen Kund¬
gebungen vor das Volk getreten sind um immer wieder fein
Votum zu erbitten , so müssen wir auch rn Zukunft diesen
Kampf fortführen in 10 000 und 100 000 Kundgebungen und
Versammlungen.

«m jedes Jahr wenigstens einmal eine« Appell an die
ganze Ratio « zn richten .

Geht der Appell schlecht aus , dann toll keiner sagen . daS

Volk ist schuld , sondern er soll wissen, die Bewegung ist
träge geworden, die Bewegung kämpft nicht mehr richtig,
die Bewegung hat die Fühlnng mit dem Volke verloren.
Und dann wird man daraus erneut lerne« können» wieder
in das Volk hineinzugehe«. Darin liegt «nsere Kraft.
Kein Politiker kann der Welt gegenüber mit mehr auftreten
als er hinter sich hat.

Wenn «ns das Schicksal die Kanonen genommen hat,
die Maschinengewehre» die Flugzeuge und die Tanks,
dann find wir «msomehr verpflichtet, wenigstens das

Volk in seiner Gesamtheit nm «ns z« schare« ! (
(Stürmischer Beifall. ) Das ist zugleich auch die größte
Friedenspolitik , die denkbar ist.

Wer ei» ganzes Volk vertritt , der wird sich reiflich die
Folgen überlege«, die ei« leichtsinnig vom Zaun gebro¬

chener Streit «ach sich ziehen kan«.
Wer nur einen kleinen Klüngel sein eigen nennt und fürch¬
ten muß, vom Volke beseitigt zu werden, der mag der Ver¬
suchung verfallen, durch äußere Erfolge die mangelnden
inneren auszugleichen.

Wir brauchen keine außenpolitische « Erfolge, «m das
Volk z« gewinne», den« das Volk gehört «ns ! (Stürmi¬
scher Beifall und langanhaltende Heilrnfe !) Wer ei«
ganzes Volk in seiner Gesamtheit hinter sich suhlt» der
wird besorgt sein» daß er dieses Blut nicht leichtsinnig
vergeudet und er wird unentwegt daran denken» die
Interessen des Volkes « ahrznnehme«, mit de» Mittel «
des Friedens , der Arbeit und der Kultnr , die der Geist

dem Mensche» gegeben hat.
Er wird nur rm äußersten Notfälle appellieren an die

nationale Kraft ! Wer aber sein Volk so hinter ssch weiß
und hinter ssch hat. der kann dann auch schweren Zeiten ruhig
entgegensehen. (Lebhafter Beifall .)

Wenn wir eintreten für eine» Wahrhafte « Völker-
srieden, so können wir aber auch verlangen» daß dem
dentsche» Volke bas nicht verweigert wird , was jedes

: anständige Volk z« fordern ' berechtigt ist.
Darum ssnd wir ebenso fanatische Verfechter des Friedens,' ■
wie wir Verfechter der Rechte und damit der Gleichberech¬
tigung und damit der Lebensrechte der deutschen Nation ssnd .

Wir wollen in dieser Stunde , in der wir uns gemeinsam
als erste Repräsentanten der nattonalsozialistischen Bewe¬
gung fühlen.

anch derer gedenken , die aus nnseren Reihen de«
heutigen Tag nicht mehr erlebe« könne«.

(Die Versammlung erhebt sich ! ) Die Saat , die sie mit ihrem
Opfer persönlich dem deutschen Volke geschenkt haben , ist
als Ernte aufgegangen. Ihre Not und ihr Leid ist zum Un¬
terpfand der deutschen Zukunft geworden. Ihre Opfer
müssen uns aber lehren.

daß keiner anch nnr eine Sekunde zögert, wen« das
Schicksal von «ns dasselbe Opfer fordern sollte.

Ein deutsches Volk , ein deutsches Reich , eine einmütig«
deutsche Nation , stark, frei, geachtet, lebensfroh, weil ihr das
Leben wieder möglich geworden ist . So wollen wir in dieser
Stunde wieder unseren alten Kampfruf erheben: „Unserer
Nationalsozialistische« Deutschen Arbeiterpartei , unsere«
dentsche« Volk «nb «nkerem deutsche« Reich — Sieg Heil !

mit er seine kleine Anny recht bald zum Altar führen
kann ."

„O sa , das ist schön von dir" lobte Lore Goldermann
ihren Bruder.

„Was gedenken Sie denn in Zukunft zu tun ? " erkun¬
digte sich Jimmy Braun bei Egon Goldermann.

„Herr Braun, diese Frage habe ich mir bereits in
Untersuchungshaft vorgelegt und bin auch schon zu einem
Entschluß gekommen."

„Und der wäre ? "
„Ich fühle mich nach allem Unglück meinem ermor¬

deten Vater gegenüber verpflichtet, dessen Erbe nunmehr
doch anzutreten und die Leitung seiner Werke zu über¬
nehmen . " Er wandte sich an Werner Pöldinger. „Ich
ernenne hiermit meinen zukünftigen Schwager zu meinem
Teilhaber ."

Der sunge Pöldinger war natürlich hocherfreut und
meinte in anzuerkennender Offenheit , während seine
Stimme eine gewisse Trauer verriet : „Ja , sa, meine
Möbelfabrik tats doch nicht mehr lange . Ich danke dir
also von ganzem Herzen , Egon , und werde ein treuer
Mitarbeiter sein.

"
„Und nicht mehr leichtsinnig sein ! " drohte Lore ihrem

Verlobten mit dem Finger , während ein schelmisches
Lachen über ihre roten Lippen kam.

„Nein , nein . Nie mehr leichtsinnig! Ich verspreche
es dir und allen .

" Dann drückte er Lore Goldermanil
fest an sich.

„ Sagen Sie , Herr Braun" fragte Egon Goldermann,
nachdem die Unterhaltung eine Weile geruht hatte, „wie
brachten Sie es eigentlich fertig, ein halbes Jahr als
Notar zu fungieren , wo Sie doch in Wirklichkeit ein
Privatdetektiv waren ? "

„Das war nicht so gefährlich" entgegnete Jimmy
Braun lachend . „Die Polizei war natürlich über meine
Identität im Bilde . Sie wußte auch, daß ich als verkapp¬

ter Notar in Moabit meine Wohnung und meine Büro¬
räume hatte, andernfalls hätte ich mich ja wegen unbefug¬
ter Amtsanmaßung stra^ ar gemacht."

„Wurden Sie denn nicht von Klienten ausgesucht , bie
in Ihnen einen echten Notar sahen ?"

„Das doch. Ich hatte sogar guten Zulauf. Aber ick
habe sie alle fortgeschickt , nachdem ich ihnen etwas von
Arbeitsüberlastung und Nichtzuständigkeit erzählt habe.'
Ost habe ich mich köstlich amüsiert , wenn meine Klienten^
kopfschüttelnd abzogen. Für mich gab es eben nur den ;
Fall Goldermann/Pitsborn , den ich mit ganzem Interesse ^
bearbeitete ." . , i

„Und wegen diesem einen Fall richteten Sie sich ein |
ganzes Büro ein ? " :

„Jawohl . Ich verfügte sogar über einen Schranks
voller dicker Aktenbündel , die allerdings nichts anderes :
enthielten als auf Maß geschnittene Makulatur. " ;

Alle drei lachten. Pöldinger meinte vergnügt: „ Herr -
Braun, Sie waren tatsächlich ebenso gründlich wie ideen¬
reich ."

„Notwendige Eigenschaften eines Detektivs " sagte -
Braun schlicht, und ein behagliches Lachen lief über sein ?
scharf geschnittenes Gesicht.

„Den größten Dank schulden wir Ihnen, mein lieber^
Braun . Wie können wir uns erkenntlich zeigen? " fragtkI
Egon den Privatdetektiv. Doch dieser hob abwehrend dieH
Hand und meinte bescheiden : „Wenn mich meine beruft^
liche Tätigkeit mal wieder nach Berlin führt , werde i&|
mich freuen , wenn ich in diesem Kreise als lieber Gassi
und Freund des Hauses willkommen bin. Soll dasz
gelten ?"

„Das soll gelten, mein lieber Braun , Prosit ! " ViekZ
Gläser klangen

'
zusammen . 4

Draußen senkten sich die Schatten der heiligen Nachts
auf Westend herab.

-— Ende . —
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Hel - enehnmg
Sie Seiet des -eldeugedesNages in der »eichshanplfiadl - Ser «rohe Sirnfsad In der Slnnlsnper

Serkdr, SS. Febr . Aus Anlaß des HelöengedenktagesHat-
U* am Sonnrag alle TienstgebSude des Reiches , der Länder,
der Gemeinden und sonstiger Körperschaften sowie die Kir¬
che« und die Privathäuser die Fahnen auf Halbmast ge¬
setzt. In den Krrchen. sowohl in den evangelischen als auch
i, den katholischen, wurde in den Gottesdiensten der toten
Helden besonders gedacht. Im Mittelpunkt der Veranstal¬
tung stand

der feierliche Staatsakt in der StaatSoperUnter de« Linden»
der am Mittag stattfanb. Punkt 12 Uhr erschien in der
Staatsloge

»er Reichspräsident. Generalseldmarschall v. Hindenbnrg«esolgt vo« Reichskanzler Adols Hitler .
der am frühen Morgen aus München wieder in der Reichs -
haurtstadt eingetroffen war . Alle Anwesenden erhoben sich
von den Platzen und grüßten mit erhobenem Arm. DerReichspräsident nahm in der Mitte der ersten Logenreihe
Platz . Rechts von ihm Reichskanzler Adolf Hitler . Vize¬
kanzler von Papen , Reichsminister Dr . Goebbels, zu seiner

Linken Reichswehrminister von Blomberg. ReichsministerMinisterpräsident Goering , Reichsminister Seldte . In derzweiten Reihe iah man die Reichsminister Freiherr v. Neu¬rath . Graf Schwerin von Krosigk . Dr . Gürtner und Frei¬herrn von Elz-Rübenach . ferner die Staatssekretäre Lam -mers und Funk, den Chef der Heeresleitung GeneralFritsch, den Chef der Marinelettung Admiral Dr . h. c. Rae-ber . u»d zahlreiche hohe Offiziere, sowie SA - und ST -Füh-rer.
Als der Reichspräsident und der Reichskanzler Platz ge¬nommen hatten, ertönten die Klänge von Beethovens Corio-lan-Ouvertüre . Der Vorhang zur Bühne öffnete sich undman iah im Hintergrund
ans schwarzem Samt drei große silberne Kränze.Der mittlere von ihnen war auf kchwarz -weiß - rotem Tuch,das das Eiserne Kreuz zeigte und von Hakenkreuzflaggenflankiert wurde angebracht . Vorn aut der Bühne standdie Fahnenaborbnung der Reichswehr mit den Fahnen deralten Garde-Regimenter . Nachdem die Klänge der Corio-lan-Ouvertüre verklungen waren , hielt

Reichswehrminister von Blomberg die

Gedenkrede

«nd Dank»
starben, damit

Herr Generalfeldmarfchall, Herr Kanzler !
Kameraden, deutfche Männer und Frauen !

3» dieser Weihestunde des deutschen Heldengedenktages,Sie der Erinnerung an die Toten des Weltkrieges gilt, ver¬
einigt sich das ganze deutsche Volk in stolzer Trauer . Ueber
die Spanne der langen bitteren Jahre hinweg, die zwischendem unseligen Ausgang des Krieges und unseren Tagenliegen , schlagen wir in dieser Stunde eine Brücke vonunseren Herzen hinüber zu den Gräbern , die im deutschenVaterland und in der weiten Welt die Gebeine unserertoten Helden bergen. Wir gedenke« in Ehrfurcht ~ '
darkeit der zwei Millionen Tote», die pari
Dentschlaub lebe.

Als im A«g«st deS Jahres 1914 die KriegSfnrie ent¬
fesselt wurde, da hatte das deutfche Volk — vom Erste«dis zum Letzte« , feiner Glieder keine Schuld daran.Daran ändert ei« anfgezwnngenes Schuldbekenntnis

nichts.
Als damals eine unendliche Flamme der Einigkeit, der

Hingabe , der Bereitschaft zum Tode auf dem Schlachtfelduns alle umgab, erwärmte , erleuchtete , da waren uns die
Gefühle , die später dem Geschlagenen als Schuld auf die
sinkende Waagschale gepackt wurden, wahrlich fremd. Wir
Wen aus , Mann und Jüngling , der Starke und der
Schwache, weil es galt , den deutschen Boden, der uns heilig
ist. zu schützen . An jedes Herz drang der Ruf : Das Vater -
bwd ist in Gefahr und Alle, Alle kamen . Bor uns erstehtt« Bild der dahinstürmenden Krieger der ersten Welt-
krtegSmonate, der siegesbewußten deutschen Soldaten der
folgenden schweren Jahre und der trotzigen Kämpfer der
letzten Monate dieses Ringens . An unserem Blick ziehtvorbei

»er endlose Strom «nserer sieghafte« Tote«, deren
Ruhm die Geschlechter künden werde«, solange die

deutfche Znnge klingt.
Mr schauen zurück auf die befreiten deutschen Lande , auf
»ie hart umkämpften Gräben im Westen , die blutgetränkten«eiten Fluren des Ostens, auf Bergesgipfel und Wüsten -
«nd . auf alle Fronten dieses gewaltigen Ringens , die
deutsches Siegen und deutsches Sterben sah. Wir trauern«st der ganzen Kraft unserer Herzen. Wohl jeder unter
»vs hat seine Toten zu beklagen , Verwandte . Freunde , Ka-
«eraden . und alle Toten umfangen wir als unsere Brüder«»er gleichen Heimat. Aber klagende Trauer ist nicht Sol¬
datenart und schlechter Totendienst wäre es . die alten ver¬
narbten Wunden deS Herzens immer wieder aufbreche« zu« ste» nur in Schmerz und Gram.

Eie starben «nr für die, die für ste lebe«.
§ ir sollen unseren Toten Heimrecht geben , wie es einer

Besten unter ihnen selbst gefordert hat. Nicht kalter«sein, nicht totes Holz ist letzte Ehrung dieser Helden. Ihr«srenmal soll weiter , größer sein.
I » unserem Herze« soll ei« Opfersener brennen» das
*ie erlöscht. I « »nserem Blute soll ei» Tatenfener
«renne«, das unser Wolle« nie erlahme« läßt . Nicht
« orte diene« solchemDank» »nr Tate» könne« Dankes»

schuld begleiche«.
£•» deutsche Volk weiß wieder, was eS seinen toten Helden
Albig ist . Durch lange Jahre war dieser Tag der Trauer
^ des Gedenkens «mkämpft.
. Er fand nicht immer die Billigung und Förderung nein

den Widerstand der staatlichen Gewalten . Das rst nun
Merz geworden. Der heutige Tag , gewählt in Ser Zert
M Vorfrühlings , der Jahreszeit , die Blüte und Ernte ver¬
acht , ist staatlicher Feiertag geworden, an dem die Ge-
T^ uschaft des ganzen deutschen Volkes teilnimmt und wrr
"*»*» ihm die rechte Prägung , indem er

Heldengedenktag
Mannt wurde. Der heldische Gedanke , der die deutsche
«ro»t im Kampfe gegen eine Welt bestehen ließ, ist wieder
2 , Er hat das ganze Volk ergriffen und eine Jugend

heran, die wieder leben darf in Ehrfurcht vor dem
M »en Opfer, das diese zwei Millionen ihrem Deutschland
pachten. Heldentum prahlt nicht mit Worten : es wird
§eie5t und mit dem Tode besiegelt . So war es an der
?eont, wo Glaube an den Sieg , Liebe zu Volk und Vater -

i
«w und der feste Wille, die Heimat zu schützen , zur hin-

! senden Pflichterfüllung trieb,
fassen wir das Heldentum des Weltkrieges vor «nserer
? veren Schau vorüberztehen. so wird «ns klar , daß es oft« ders aussah, als Lied und Legende es von jeher pries .

denken mit stolzer Freude an ungezählte sichtbare
? asfentaten einzelner Krieger , von Sturmtrupps und grö-
Men Truppenverbänben . Wir erinnern uns an abge¬
schlossene Schlachten und Feldzüge, zu deren Erfolgen alle
^ hnheit und Unerschiitterlichkeit der Führer , alle tapfere

; der Truppe notwendig war , sei es in Europa ober» den Kolonien. Aber zugleich
ffffe» wir «m die ««scheinbaren , die namenlosen Hel-
«f«. die allein im Sappenkopf» ans de« bedrohte« Wege«.>»s Läufer «nd Träger » als Patrouille im Korgelände»

»er kampsdnrchzittertenLuft oder auf dem «nerbitt -
Ucheu Meere einsam and doch ««erschüttert ihre« Man «

standen n«d ihr Lebe« opferte«.

Wir beugen «nS aber auch vor dem stillen Heldentumder Heimat, wo Mütter und Witwen das Schwere trugenund doch ihren Kindern und ihrem sonstigen Menschenkreiseein zuversichtliches Herz und einen stolzen Sinn zeigten,wo Entsagung geübt und in Haltung getrauert wurde. Dannaber denken wir noch derer, die das härteste Los traf , derKameraden, die unverschuldet in Gefangenschaft kielen unddenen ein besonders bitterer Tob die Heimkehr ins Vater¬land vorentürelt.
Mehr als 150 000 Krieger starben in der Gefangenschaft

Sie fielen nicht in der Spannung de » Kampfes auf dem
Schlachtfeld , sie schliefen nicht ein in den Lazaretten , be¬treut von deutschen Helserhändeu f:e st rben aui ' remdemBoden, hinter StaÄeldraht , unter unfreundlichen, oft feind¬
lichen Menschen, bis zum letzten Atemzug bedrängt durchdie Gefangenschaft , in Sehnsucht nach dem elementaren Be¬
dürfnis eines jeden Menschen — der Freiheit . Wir denken
ihrer mit besonderer Anteilnahme und Berbundeuheit .

Bon Heldentum sprechen heißt zum Nacheifern mahnen,heißt zu neuen Opfern rufen , ohne die Großes nicht erstehtund nicht erhalten werden kann. Denn auf der Bereitschaft
zum Opfer und auf den der Verteidigung des Vaterlandes
geweihten Waffen ruht der Staat .

Dieser Opfergeist soll in de« Reihe« «nserer Wehr»
macht» die das heilige Erve unserer gefallene« Brüder
z« wahren berufe» ist» aber darüber hinaus in alle«
Bünde« «nd Gemeinschaften der deutsche« Männer

«nd der deutschen Jugend niemals verlösche«.
Denn nur in solchem Opfergeist wirb sich das ganze Volkwieder sammeln, wenn die Not des Vaterlandes einmal
zur Verteidigung seiner Grenzen ruft . So soll uns würdig¬
stes Heldengedenken an diesem Tage sein, daß wir «ns überalle Trauer hinweg erheben an dem Beispiel unsterblichen
Opfersinns, das «ns und unseren Nachkommen die Toten
dieses größten Krieges gaben. Ste starben für ein starkes,für ein einiges, für ein freies Reich Vierzehn Jahre ver¬
gingen in Ohnmacht , in Uneinigkeit und in Unfreiheit , seit
die letzten aus der endlosen Reihe der Kriegsgefallenen die
ewige Ruhe fanden. Heute schart sich um die Denkmäler
der großen Zeit wieder ein starkes «nd einiges deutsches
Volk , das die Ehre der Gefallenen wieder zu seiner Ehre
gemacht hat. das den Sinn ihres Opfers wieder verstehenlernte . Ein neues Reich ist auferstanden, erstritten von
jungen Kämpfern, Auch in diesem Kampfe war hoher
Sinn , volle Hingabe und die Bereitschaft zu jedem Opfer
gefordert.

Auch in diesem Streite habe« ' viele ««scheinbare Hel¬
den gekämpft und geopfert. Ihre Todesopfer schlie¬

ße« mir in unser heutiges Gedenke « ei».
Ein neues Deutschland ist geschaffen unter der Schirmherr¬
schaft unseres ehrwürdigen Generalfelbmarschalls, der im
Weltkriege unser und der toten Helden Führer war : ein
neues Vaterland ist uns gegeben durch den Führer , der in
den grauen Reihen selbst um den Siegeslorbeer stritt.Wenn wir heute im Geist vor die heiligen Gräber des Krie¬
ges treten , dann sind wir stolz und glücklich bei allem
Schmerz , weil wir bekennen können : Das Deutschland, fürdas Ihr Euer Höchstes gabt, ist wieder neu erstanden : das
Volk , das einst nur dumpfe Trauer kannte, hat zurückgefun¬
den zu den männlichen Idealen , für die seine besten Söhne
draußen blieben.

Noch drücken die Fesseln eines unseligen Diktats , noch
darf ein großes Volk die Waffen nicht tragen , die unsere
Helden nur im Todeskampfe fallen ließen. Aber wie aus
dem Sterben der Natur immer wieder neues junges Leben
sprießt im ewigen Wechsel der göttlichen Bestimmung, wie
eben bas Leben den Tob immer wieder überwindet nachdem allmächtigen Willen Gottes,

so wird auch im Lebe« der Völker ei» nener» junger
Geist immer wieder die starr gewordene« Forme «

überwinde«.
Danken wir Mitlebende inbrünstig , daß wir teilhaben dür¬
fen an der Wiedergeburt unseres Volkes. Ein Land , um

Am Gedeuklag der Helden
Irgendwo über deutsche Gräber in Feindesland
Wtnterhimmel die silberdämmrigen Fäden spannt,

’
Männer und Knaben, am schlanken Leib Blutnarben schwer .Schreiten unter den zitternden Sternen still einher.
Eines Graukopss Antlitz , stahlhart , sprengt die Nacht .Sein ganzes Leben nur eine einzige Schlacht .Die hat er gekämpft mit trotziger Siegerfaust ,Bis im Sturm ihn der Tod jählings niedergebraust.
Braunbärtig ein Mann , Sehnsucht im stolzen Gesicht.Was hielt das Leben ihm seine Verheißungen nicht '?Von Weib und Kind geht ihm durch die Seele ein Traum ,Eine Axt fällte hart im vollsten Saft den Baum .
Eines Knaben Helles Auge . Elternhaus lacht darin .Sein Herz voll Frühlingspochen. Glücklich und gläubig sein

sSinn ^
Leuchtende Rosen hält seine junge Hand.
Eine Stunde kam, — die Rosen lagen blutig im Sand
Und ste schreiten stumm durch die horchende Nacht .
Im Gebet der Heimat sind sie heut erwacht .Bei den Händen fassen sie sich . Geschloffen im Kreis ist die

sSchar.s
Und ihre Stimme tönt . Und die Stimme ist fest und klar :
„Es kommt ein Klagen zu uns . Erfüllt von Weh ist die Luft.Das wandert «nd sucht und will von Gruft zu Gruft .Das sucht in den Gräbern Deutschlands große Zeit
Und sieht nur Tote «nd sieht nur Vergangenheit .
„Wir aber sind nicht tot, wenn ihr selbst uns dem Tode nicht

sgebt.s
Unsere Seelen leben , solange Deutschland lebt.
Um Deutschlands Zukunft starben wir kämpfend hier,— Um Deutschlands Zukunft leidet und kämpft wie wir !.
„Der Kampf ist groß. Wir gingen ihn euch voran .
Unsere Zuversicht ließen wir euch, deutsche Frau , deutscher

sMann .sSeid nicht kleiner wie wir . In Euch ist dasselbe Blut .So glüh ' in euch unser eigener, hoffender Mut !
„Werkarbeit ward euer Schwert, Das macht die Wege euch

sfreis ,Daß Deutschland wieder die Krone der Völker sei.
Nicht Sieg über Feinde in blutigem Blachfeldstreit, —
Besiegt euch selbst, Herolde der neuen Zeit !
„Den Grabscheit nehmt und schaufelt die Trümmer aus .Auf neuem Boden baut euer neues Hans .Seid neu ein Beispiel wie deutsche Treue schasst ,Dann blüht unser Sterben in eurer Lebenskraft."

Irgendwo über deutsche Gräber in Feindesland
Winterhtmmel die silberdämmrigen Fäden spannt,Männer und Knaben, am schlanken Leib Blutnarben schwer.
Schreiten unter den zitternden Sternen still einher.

Albert Herzog .
Weihespruch , vorgetragen von Frau von Hagen,
bei der Trauerfeier im Kurhaus zu V.-Baöen.

deffen Grenzen Millionen von Kreuzen an Krieg erinnern ,ein Volk , das fast eine Generation seiner Vesten hingab,das die Schrecken des Krieges und einer endlos langen
Nachkriegszeit in Hunger und Not bis in die fernste Hüttespürte, wünscht keinen Krieg.

Ein solches Volk will nur de« Frieden » de« es braucht,um die Wunde» z» heile« «nd aus de« Trümmern
wieder anfznbanen. Aber ein Volk» das so viel Helden-
fin» geboren hat» kan« nicht verzichte « anf das freie

Recht der Völker» den Schutz der Heimat.
Aus allen Heldengräbern raunt der Ruf zur Waffenpflicht,wenn wieder einmal Deutschlands Grenzen in Gefahr sind.Den Ruf wird niemand überhören . Und keine Macht kann
uns den Glauben aus dem Herzen reißen , mit dem die
Besten unseres Volkes sielen , den Glauben an ein freies
deutsches Vaterland .

So wolle« wir »ns nun erhebe« und die Fahne « senke«.
Wir grüße« unsere tote» Helden in Ehrfurcht «nd in Dank¬
barkeit. mit Stolz und mit dem heilige« Eide :

Wir wolle« im Lebe« ihres Todes würdig sei«!
Bei den letzten Worten des Ministers senkten sich die

Fahnen und die Versammlung erhob sich von den Plätzen.
Das Lied vom guten Kameraden und Wagners Trauer¬
marsch aus der „Götterdämmerung ", gespielt von der
Staatskapelle Verli », ertönten .

Sodann «ah« der Führer , Reichskanzler Adolf Hitler ,
vo« der Loge ans das Wort .

Er sagte :
„Soldaten , Männer und Frauen ! Unser ewig deutsches

Volk , sein Führer im großen Kriege, der Präsident des
Deutschen Reiches . Generalfeldmarschall von Hinbenburg,
Hoch, Hoch , Hoch" . — Begeistert stimmte die Menge in den
Hochruf ein . Mit dem Deutschlandlied und dem Horst-
Weffel-Lied schloß die Feier .

Die Feier am Ehrenmal
Anschließend begaben sich der Reichspräsident und der

Reichskanzler, gefolgt von den Reichsministern und den
Ehrengästen.

znm Ehrenmal »
wo der Reichspräsident einen Kranz nieberlegte und einige
Augenblicke schweigend verharrte . Darauf nahmen sie , um¬
geben von den Ministern und der Generalität , die Paradeder Fahnenkompagnie, drei weiterer Reichswehrkom¬
pagnien. sowie der drei Hundertschaften der preußischen
Landespoltzei und der Polizeigruppe „General Goering"
ab . Bei de - Abfahrt wurden der Reichspräsident, der
Reichskanzler , die Reichsminister und die Generäle , ebenso
wie bei ihrer Anfahrt, von den gewaltigen Menschenmen¬

gen , die von langen Absperrungsketten nur mühsam zurück¬
gehalten werde» konnten, stürmisch gefeiert.

Im Ehrenmal wurden während des ganzen Sonntags
von Abordnungen der verschiedensten Organisationen und
von Privatpersonen Kränze und Blumen niedergelegt . Das
Ehrenmal trug als schlichten Schmuck an der Vorderfront
zwei riesige grüne Kränze. Die Feier in der Staatsoper
war durch Lautsprecher auf den Opernplatz übertragenworden.

•
Bon den übrigen Feiern am Heldengedenktag seien noch

die des Bolksbundes der Krtegsgräberfürsorge , der Tech¬
nischen Nothilfe und des KyffhäuserbnnbeS erwähnt .

■im
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Reichsletter Alfred Rofeuberg:

Wir grützen
SS. Februar . Reichsleiter Alfred Rosenberg hielt

gestern abend folgende Ansprache , öle über alle deutschenSender verbreitet wurde.
. Jahrestag des Angriffsbefehls der National -
!°rialisNschen Deutschen Arbeiterpartei auf eine zerbrechendeWelt schworen viele Hunöerttausende politische Leiter dem
Führer Treue und Gefolgschaft . Dieser ernste Tag für alle
Nationalsozialisten wird die innere Verbundenheit zwischendem Führer und uns allen in noch viel persönlichererForm festigen als je zuvor und zugleich die Krönung dar¬
stellen der Arbeit aller jener , die in diesen Jahren für Füh - -
Kt

*
e
tt

u ^ " egung und damit für Deutschland mit dem
Einsatz all ihrer Kräfte gekämpft haben.

*
Wir denken heute zurück an alle Tage, die Marksteine

find auf dem Wege zu unserem Siege.
auf bem Wege , der aus einem unscheinbaren Münchener
Gasthanse znm triumphalen Marsch durchs Branden¬

burger Tor führte.
An die Tage, da im kleinsten Kreise die 25 Thesen der Be¬
wegung geschrieben und immer wieder umstilisiert wurden.
An de» Tag des 24, Februars 1920 , da der Führer den öf¬
fentlichen Aufruf erließ und bas Programm der Bewegung
verkündete. An unseren Augen ziehen vorüber die Kund¬
gebungen gegen Versailles , gegen Knechtung durch jüdische
Finanz , gegen Tributsklaverei . Wir erblicken die wachsen¬
den Kolonnen sich formieren in Dori und Stadt . Neue
Künder der Bewegung treten auf, die ersten Märtyrer fal¬
len, im Januar 1923 werden die ersten Standarten geweiht
und ziehen durch Bayerns Hauptstadt . . . Ein schwerer
Tranertag kommt , ein Jahr des Niederganges , bis das
neue große Atemholen Deutschlands mit der Neugründung
der Partei am 27. Februar 1925 beginnt.

Und nun schlägt der Herzschlag der Nation immer schnel¬
ler und stärker. Kein Verbot , keine Vergewaltigung hält
den Siegeszug auf, jeder Schlag gegen uns verdoppelt die
Kräfte des Widerstandes, zwingt uns zu stärkster Auslese,
macht aus sogenannten „kleinen Leuten" Helden des gro¬
ßen Befreiungskampfes ,

bis endlich diese gläubige Hiugabe an eine « Man «
den ersehnte« Erfolg bringt , der Millionen de« Sinn

ihres ganze« Lebens geschenkt hat.
Der Traum , den wir 14 Jahre geträumt hatten , ging in
Erfüllung . Adolf Hitler zog in Bismarcks Haus als Trä¬
ger öes jetzt erst zur Vollendung reifen 20. Jahrhunderts ,
auf dem Berliner Schloß wurde das Banner unserer Be¬
wegung hochgezogen und am Grabe des größten Königs der
deutschen Geschichte vollzog sich der Gründungsakt des er¬
sten deutschen Nationalstaates .

*
Vor unseren Augen ziehen aber heute auch die große «

Menschen der deutschen Vergangenheit vorüber . Wir grü¬
ßen sie in ehrfürchtiger Dankbarkeit nach Ueberwindung
überlebter Wertungen von dem einen Gesichtspunkt aus ,
wie sie des deutschen Volkes Leben gestärkt , seine seelischen
und leiblichen Kräfte gefördert, geklärt und durchgesetzt ha¬
ben. Ein anderer Zug der Geister wird deshalb im Lichte
unserer Zeit hervortreten und manche Gestalten, welche von
einer gestorbenen Zeit gelobt wurden , werben in den Hin¬
tergrund treten.

Die jetzige« Tage steche» also in einem Bewußtsein «n«
endlicher Verbundenheit mit bene«, die einst getragen

den Führer !
worden waren von der Sehnsucht z« einem großen star¬
ke« deutschen Volk , z« einer ehrbewußte» Stellung des
Deutsche« Reiches , z« einer Verklärung der deutschen
Seele» getrieben vom Willen des Durchsetzens germani¬

scher Schöpferkräfte.
»

Zu gleicher Zeit aber flattert an unseren Augen die
Standarte des Sieges vorüber . In unendlicher Zahl sehen
wir diese Fahne heute über deutsche Lande ziehen und grü¬
ßen dieses Symbol als Zeichen einer neuen politischen und
weltanschaulichen Einheit Deutschlands. Ueber die Jahr¬
hunderte, ja Jahrtausende hinweg erkennen wir dieses Zei¬
chen als bas Gleichnis öes anfsteigenöen Lebens, das als
Sinnbild alles schöpferischen und kraftvollen Beginnens ge¬
tragen wurde von germanischen Völkerschaften , auftauchte
noch im Mittelalter , aufblinkte in den Freiheitskriegen von
1813 und schließlich seinen Siegesmarsch antrat durch die
deutschen Lande gerade in der Zeit des tiefsten Verfalles .

Dieses Symbol ist «ns heute das herrliche Zeichen der
deutschen Einheit , und dieses Symbol — das ist die
Verpflichtung für alle — wird immer so stark sei« wie

der Wille seiner Träger , es zu verteidigen.
Auf den Schultern dieser Träger ruht also die Ehre und
die Würde des Hakenkreuzbanners.

Der Schwur des Tages aber gilt dem Mann , der das
deutsche Volk aus den Tiefen der Verzweiflung und Hoff¬
nungslosigkeit durch seinen starken Glauben wieder empor¬
riß zu Selbstvertrauen und Stolz , der inmitten eines tief¬
sten Zusammenbruches die Fahne der Hoffnung und des
Widerstandes entrollte und schließlich mit seiner NeichS-
gründnng die Sehnsucht aller jener verwirklichte, die vor
vielen Jahrhunderten einst diese Hoffnung ausgesprochen «.
für diese Sehnsucht gekämpft hatten.

Die Einheit von Volk «ub Reich , die Einheit von Füh¬
ren und Handeln und schließlich die Einheit der gei¬
stigen und charakterlichen Haltnug dem Schicksal gegen¬

über, das hat Adolf Hitler Deutschland geschenkt,
lind was immer die Zukunft an schweren Tagen uns noch
bringen mag, diese Leistung steht für alle Zukunft fest,
und wir alle , die wir das Glück hatten , den Führer in diesen
langen, langen und doch vom Standpunkt einer Volks¬
geschichte kurzen Jahren zu begleiten, wir können beglückt
ihm unseren tiefen Dank aussprechen . Dieser Dank ist ge¬
stählt und erprobt in tausend Kämpfen und Anfechtungen .

Der Glaube a« Hitler hat Millionen Menschen getra¬
gen , die Erscheinung des Führers hat erst der Idee der
deutsche« Vergangenheit und der Kraft des neue«
Symbols de« entsprechenden Stempel völkischer Ewig¬

keit ausgedrückt .
So grüßt die nationalsozialistische Bewegung als Be¬
ginn einer neuen Epoche der deutschen Geschichte den
Führer und gelobt ihm Treue «nd Gesolgschait tu stol¬
zestem Mannesbcwntztsei«, daß seine Tat die Tat von
uns alle « , daß seine Führung das Genie Deutschlands
bedeutet. Wir wißen, daß von diesem Tag neue Kräfte

ausstrahlen werden, die «ns die Gewißheit geben , daß
die Sendung der «atioualsozialistischenBewegung nicht
umsonst war , fouder« daß ihre Gedanken «nd ihr Wille
hiueinvcrienkt wirb in die Herze» der Heranwachsende«
Geschlechter, «nd daß sie, wen« wir dahiugesnnke » sind,

die Fahne « eitertrage » « erde« in eine stolze, tausend¬
jährige deutsche Zukunft !

Reich der Kraft, der Ehre und der Gerechtigkeit . Wir stehe»
noch immer am Anfang der großen Umwälzung, die unser
Ziel gewesen ist. Das Leichtere liegt hinter uns . das
Schwerere noch vor uns . So wollen wir uns auch in dieser
feierlichen Stunde geloben , daß wir dieselben bleiben wollen»
die wir immer gewesen sind, wollen weiter stehen in Treue
zum Führer , zur Bewegung und zur Idee .

Auskausch der Lalifikarionsmkuilden
zum deutsch -polnischen VerstSndigungspatt
Warschau . 25. Febr . Die Ratisikatiousurkuudeu der

dentsch-poluische« Erklärung vom 26. Januar 1934 « urdeu
Samstag vormittag in Warschau durch de« polnische» Mi»
«ister des Aeußer«, Beck , «nd den deutsche« Gesandte »
von Moltke ausgetauscht. Damit ist die Erklärung in Kraft
getreten.

Dem Austausch wohnte« deutscherseits Ministerialdirekwr
Mayer , polnischerseits Professor Julian Makowski «nd Mi¬
nisterialdirektor Graf Potocki bei.

Suvich in Vien
Wie«, 25. Febrnar . Der italienische Staatssekretär Sn,

vich ist gestern mittag kurz nach 12 Uhr mit seiner Beglei¬
tung aus Bndapest hier eingetroffen. Er wurde ans de»

Bahnhof von dem italienische « Gesandte« Preziost empsau»
gen . Suvich beabsichtigt, keine Reise nach Rom in de«
Abendstnnden fortznsetzen . Der Wiener Ausenthalt des
Staatssekretärs ist bisher von der Polizei streng gehei«
gehalten worden. Die gesamte Prefle meldete gestern früh,
daß der Staatssekretär sich direkt von Bndapest «ach Ro«
zurückbegebe.

Eden heule bei Mussolini
Rom, 26. Febr . Großstegelbewahrer Eden hat mit poli¬

tischen italienischen Kreisen noch keine Fühlung genommen ,
sondern sich bisher lediglich von dem englischen Botschafter
über die römischen Auffaffungen unterrichten kaffen und? sich
dem Studium des aus London vorliegenden Materials ge¬
widmet. Sein Besuch bei Mussolini ist für Montag , 17 Uhr,
festgesetzt. Vorher wird er jedoch wahrscheinlich eine Be¬
sprechung mit Suvich haben.

In römischen politischen Kreisen vertraut man darauf,
daß die Besprechungen mit Eden einen günstigen Verlaus
nehmen werden. Man legt freilich Wert darauf , daß bad
italienrsche Memorandum die Grundlage der Besprechungen
abgeben solle. Auch Berlin , so erklärt man, ziehe das ita¬
lienische Memorandum als Besprechungsgrundlage vor.

Aus Men und Nachbarstaaten
Lörrach, 26. Febr . Aus Anlaß des Gedenktages für die

Gefallenen hatte sich von Lörrach auch eine Delegation nach
dem im Elsaß gelegenen Kriegerfrtedhof Illfurth begeben,
um hier an den Massengräbern, wo 6000 deutsche Krieger
bestattet wurden , einen Kranz niederzulegen. Eine beson¬
dere Ehrung fand dabei am Grabe des ersten deutschen Ge¬
fallenen öes Weltkrieges, Leutnant Albert Meyer vom 5
Jägerregiment zu Pferd , statt, der am 2. August 1914 siel
und ebenfalls auf dem Bergfriedhof zu Illfurth sein Grab
fand. Die NSDAP gedachte am Heldengedenktag auch der
Vorkämpfer ihrer Vewegung, Dr . Winter u. Albert Schönt
in Steinen und legte durch die führenden Persönlichkeiten
auf die Gräber der Beiden einen Kranz , geschmückt mit dem
Hakenkreuz, nieder. Schönau hielt -seine diesmalige Ge¬
denkfeier für die gefallenen Krieger auf dem Marktplatz ab.
Die Schlageter-Gedenkfeier ist alljährlich um die Pftngjt-
zeit .
Schlageler-Mionaldenkmal auf dem Selchen

Das Vorrecht der allen Garde
Reichsminister Sr. Göbbels vor der Slanbarle 8

verlt «, 25. Febr . Auf der revolutionären Feierstunde, die
die Standarte 8 am Freitag im Berliner Sportpalast ob¬
hielt, führte Gauleiter Reichsminister Dr . Göbbels in
seiner Ansprache an die SA -Männer vom Kreuzberg u. a .
aus :

Die Bewährungsprobe im Kampf haben nur die oblegen
können, die im Kampf zu uns kamen.

Die nationalsozialistischeBewegung tut deshalb auch
gut daran , sich ans diese alte« Kämpfer z« besinne«.

sBeifall. ) Sie waren es nicht nur , die das Reich eroberten,
sondern sie sind es auch, die heute das Reich verteidigen. ( Er¬
neuter Äeisall.) Sie haben bewiesen , daß sie dem Führer
nicht nur im Glück, sondern auch tn Verfolgung und Unglück
die Treue halten. Sie haben deshalb auch heute einen An¬
spruch auf Vorrechte ; denn Vorrechte werden immer nur
mit Vorpflichten erworben. Das Reich, das wir erobert
habe», wäre nicht gekommen , wenn wir nicht gekommen
wären. Die , die heute versuchen , sich in ihm bürokratisch
breit zu machen, hätten, wären wir nicht gewesen, den Bol¬
schewismus und nichts anderes erlebt . Unrettbar wäre das
Reich der Anarchie verfallen, hätte sich nicht diese alte Garbe
der Katastrophe entgegengestellt . So hat sie auch Ansprüche
zu stellen. Sie tut das mit derselben Selbstverständlichkeit ,
mit der sie ehedem Pflichten erfüllte.

Wen« ich heute höre, daß alte Parteigenosse« und SA -
Mänuer in de» Aemter« oder Behörden nicht zu ge¬
brauche« seien , weil sie keine Examina abgelegt hätten,
dann muß ich schon sage«, daß . während die Stuben¬
hocker ihre Examina ablegten, wir das Re,ch gerettet

habe«. sLang anhaltender Beifall.)
Und hätten wir das Reich nicht gerettet, wären auch die
Examina zu nichts nutze gewesen. Wir haben die Zeit mit
Besserem ausgefüllt .

Wir halten es für ««erträglich, daß die Garde das
Reich eroberte «nd daun schweigend beiseite treten soll,

«m der Bürokratie bas Feld freizngebe«.
Das werden wir zu verhindern wissen. Denn geriete das
Reich in die Hände der Bürokraten . sso würde es in der ent¬
scheidenden Stunde ebenso versagen wie im Jahre 1918.
(Brausender Beifall ) Deshalb geht es nicht an, unsere
alten Vorkämpfer den Stubenhockern gegenüber zu de¬
klassieren oder gar die Stubenhocker ihnen vor die Nase
zu setzen . Es kommt in entscheidenden Stunden nicht so
schr auf bas Wissen, sondern auf den Charakter an. und
daß unsere alte Parteigarde diesen Charakter besitzt , hat
sie in vierzehnjährigem Kampf bewiesen . Daß aber die.
die sich heute tn dem von uns eroberten Terrain breit machen
wollen, ihn besitzen , das müssen sie erst noch beweisen !

Wieviele von Euch, meine Kameraden, haben in den
Krankenhäusern gelegen , haben ihre Arbeitsplätze verloren,
haben die Demütigungen ihrer Gegner auf sich genommen.
Wieviele haben sich damals durch die roten Viertel geschla -
gen . konnten manchmal wochenlang ihre eigene Wohnung
nicht aufsuchen , und haben doch an das Reich geglaubt!

Und nun soll die Welt glanben dürfe«, daß wir das
vergesse» hätten, daß bas Alles umsonst gewesen sei?

Rein ! Der Führer «nd wir Alle wisse«, wem wir
dieses Dritte Reich zu verdanken haben, ans welche«
großen Tugenden das neue Deutschland entstand.

Wie groß waren diese einfachen Männer des Volkes, dre s . r
unsere Bewegung kämpften ! Niemals vernahmen wir , wenn
wir an ihren Betten in den Krankenhäusern standen , ein
Wort der Klage und oft hörten wir mit Erschütterung und
Ergriffenheit , wie sie mit einem letzten Gruß an die Be¬
wegung, an die Kameraden und ihren Führer ihr armes
Leben aushauchten. Damals hat die Welt gelacht und das
für fanatische Spielereien einer Sekte gehalten. Nun , diese
Sekte ist die gewaltigste Massenbewegung , des 2v Jahrhun¬
derts geworden. Sie hat eine Festung erstürmt , die als un¬
einnehmbar galt , hat ein Reich erobert, das zweitausend
Jahre lang ein deutscher Traum war . und eine Ordnung
der Dinge eingeführt, die früher unsere Lehnsucht war , von
der wir aber nicht glauben konnten, daß sie so bald in das
Reich der Wirklichkeit übersetzt werden könnte .

Diese Männer stehen nun mitten im Reich und halten
wie ehedem ihre Fahnen und Standarten unbeirrbar hoch.

Sie sind wie damals die eiserne revolutionäre Garde
des Führers «nd der Idee , sie haben ein Anrecht da¬
rauf , daß die Jugend ihrem Vorbild nacheifert «nd daß
die Nation sich an ihrem edlen Beispiel erhebt. Glaubt
Ihr nun , meine Kameraden, baß wir einmal Verzicht
leiste« könnten ans diese Garbe , die als unerschütter¬
licher Wächter vor unserem Reich «nd vor «nserer

Idee steht?
Ihr habt gut daran getan. Euch am heutigen Abend hier zu
versammeln und der ganzen Oeffentlichkert zu zeigen : Hier
sind wir : die wir heute so sind, wie wir immer waren ! Wir
haben uns nicht geändert, aber wir m»ben das Reich ge¬
ändert, wir errichten jetzt das schützende Dach über einem

Dem deutschen Nationalhelden Albert Leo Schlaget« ,
dem großen Sohn unserer badischen Heimat, soll auf dem
Gipfel des Belchen ein Gedächtnismal errichtet werden. Es
wird dies eine Angelegenheit öes ganzen Volkes sein. Der
Belchen ist der gegebene Standort für ein Schlageter-Natio-
naldenkmal, das einerseits noch dem engsten Heimatsbezirk
des verewigten Helden angehören, zugleich aber als Mahn¬
mal weit hinausragen soll in die deutschen Lande . Die
Durchführung öes Denkmalplanes wird in den Händen maß¬
gebender Stellen der badischen Regierung ruhen.

Unter dem Vorsitz des badischen Reichsstatthalters wurde
ein Denkmalsausschuß gebildet , dem folgende Persönlichkei¬
ten angehören : Kultusminister Dr . Wacker, der Leiter der
Bauabteilung öes Finanz - und Wirtschaftsministeriums,
Oberbaurat Wielandt, Ministerialrat Prof . Dr .- Eugen
Fehrle im Kultusministerium , der Direktor der Hochschule
der bildenden Künste und Kunsthalle Prof . Hans Adolf Vüh-
lör, der Kreisverbanösvorsitzende des Stahlhelm , Fürst
Friedrich von Hohenzollern, der Ministerialrat im Kultus¬
ministerium Prof . Dr . Asal als Geschäftsführer, der Präsi¬
dent der Bad . Industrie - und Handelskammer, Dr . Kentrup,
Oberbürgermeister Dr . Kerber-Fretburg , der Führer der
Ortsgruppe Schönau der NSDAP , Dr . Gemmecke, der Bür¬
germeister von Schönau t. W., sowie Fabrikant Tscheuli » in
Tenningen .

Dieser Ausschuß trat am Donnerstagnachmittag unter
Vorsitz des Reichsstatthalters zu seiner ersten Sitzung iw
Hotel Germania zusammen.

Reichsstatthalter Robert Wagner hob einleitend her»
vor , daß die Errichtung des Schlageter-Nationaldenkmals
eine Angelegenheit der ganzen Nation sei und daß an diese
Aufgabe von monumentaler Größe nur die besten Kräfte
Herangehen dürften . Dann wurde ein Bericht des Reichs"
stätthalters an den für das Ehrenprotektorat gewonnene «
Reichspräsidenten zur Verlesung gebracht , der die ganze E«^
Wicklung der Denkmalsfrage eingehend beleuchtet. Der
Reichsstatthalter bat den Kultusminister Dr . Wacker, seist
Stellvertretung als Vorsitzender zu übernehmen. Der Prä«
siöent der Industrie - und Handelskammer, Dr . Kentrup , »«&
Fabrikant Tfcheulin wurden mit der Durchführung der
finanziellen Vorbereitungen betraut , die sofort einsetzen ft»*
len, um die finanzielle Grundlage stcherzustellen.

Eine notwendige Maßnahme
Tschechoslowakische Flaggen und Abzeichen in Deutschland verholen

Berlin . 26, Febr . Entgegen der internationalen Uebung
des Schutzes und der Anerkennung fremder Flaggen und
Farben wird in der Tschechoslowakei das private Zeigen
der schwarzwetßroten Fahne sowie das Führen des Haken¬
kreuzes in Flaggen , Wimpel, Abzeichen und dergleichen von
den Behörden rücksichtslos verfolgt.

Bekanntlich sind aber durch Erlaß des Herrn Reichs¬
präsidenten vom 12. März 1933 bis zur endgültigen Rege¬
lung der Reichsfarben die schwarzweitzrote Fahne und die
Hakenkreuzflagge Hoheitszeichen und Symbole des Deut¬
schen Reiches geworden. Wiederholten Vorstellungen die
bei der tschechoslowakischen Regicung erhoben worden sind,
blieb der Erfolg versagt, auch als daraus hingewiesen
wurde, daß die dauernde Diskriminierung der deutschen
Flaggen und Hoheitszeichen notgedrungen Gegenmaßnah¬
men in Deutschland zur Folge haben müsse. Die Reichsre-

giernug hat sich zur Wahruug der Ehre des deutsche»
kes genötigt gesehen, für das Reichsgebiet folgeude Sbtot»
«nng zu treffe« :

1. Das private Zeige« tschechoslowakischer Flagge «
Wimpel sowie das private Trage « von Abzeichen in de»
tschechoslowakische « Farbe » ist verboten.

2. Gegenstände, die diesem Verbot zuwider gezeigt oder
getragen werden, sind polizeilich sicher z« stelle«.

Zu der Verordnung ist zu bemerken , baß die tschechost̂
wakische Fahne bekanntlich die Farben blauweißrot
Dreieck hat. Wie schon der Wortlaut der Anordnung
sagt, sind von dem Verbot ausgenommen : Die Flaggen
Abzeichen, die die diplomatischen und konsularischen Dertre»
ter entweder persönlich führen oder in ihren Aemtern oo*1
Wohnungen, an ihren Kraftfahrzeugen «sw. zeigen .
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W Mingen -Stadt und Lank
Sevksche Gedeaklage

Was einem Menschen -5m nicht frei inS Angesicht
darfst sagen, sag ihm das auch hinterm Rücken
nicht. Rückert .

S «S geschah heute - ? Montag, 26. Febr. 1984.
8: Dr . Karl Winter fiel für die nationalsozialistische

Sache in Höllenstein in Baden.
- MS: Ter Komponist Felix Draeseke in Dresden gest . sgeb .

1838).
■■1171 : Unterzeichnung des Präliminarfriedens zu Versailles.

IM : Alois Sen e selb er , Erfinder der Lithographie und
des Steindrucks, starb in München .

18K : Max Barrack. Mundartdichter in Durlach geb. (gest.

Der lehle Sonnlag des Zebruar
- lieh sich ganz frühlingsmäßig an. Schon am Morgen zeigte
, ifcj Thermometer sechs Wärmegrade : in der Stadt herrschte
/ »Mb reges Leben durch die zur Vereidigung nach Karlsruhe

Marschierenden politischen NSTAP -Organisationen .
Der Sonntag Reminiscere wurde'

dieses Jahr im ganzen
( Reich als Gedenktag für die gefallene « Helden des Welt-
lckrieges begangen. Die Beflaggung an den staatlichen , städti¬

schen und privaten Gebäuden auf Halbmast war eine allge¬
meine : am Kriegerdenkmal des Rathauses wurden schöne
Kränze mit Wiömungsschleifen von der Stadt Ettlingen , der
KS-Kriegsopserversorgung. der SA , der SA -Reserve , dem
Stahlhelm, der NSKK und dem Militärverein an den
Ehrennägeln aufgehängt. Der Geöächtnishalle mit den Na¬
men aller Ettlinger Gefallenen am Ettlinger Rathaus wurde
i, treuem Gedenken auch mancher Besuch mit stillem Ge¬
denken an jene, die ihr Leben für Deutschland ließen, ab-

, gestattet. Zwischen 12 und 1 Uhr erinnerte das Geläute aller
. « locken an die Toten des Weltkrieges. In den Gottesdien-
: ßen beider Bekenntnisse wurde des Tages besonders gedacht.- Nachmittags bei der Rückkehr von der Vereidigung ansi«, Führer, der größten Vereiöigungsfeierlichkeit, die die

Weltgeschichte bisher kennt, zogen die NS -Organisationen
Mter klingendem Spiel in die Stadt und lösten sich im

; SAoßhof nach einer Ansprache auf.
An dem schönen Sonntag öffneten sich gestern auch die

Tore des städtischen Watthalöenparkes wieder. An den vie-
fo, zurecht geschnittenen Sträuchern sprossen schon die ersten' Blättchen . Auf dem blanken Wasser des Watthaldensees
schwimmt eine bunte Schar prächtiger Enten , aber nur noch

, « i » Schwan , der „Hans ", bas „Gretel wurde gestern morgen/ dt aufgefunöen .

Heldenge-enkfeier des Skandorks Ettlingen
Totengebenktag 25. Februar 1934.

Den Gefallenen des großen Krieges, den Märtyrern des
neuen Deutschland galt der Marsch und die Gedenkfeier ,sie am gestrigen Helöengedenktage die SA -Formationen des

Sturmbannes 3/238 , die SA -Reserve, das NSKK , den Stahl -
r-^ lm und die HI zur Ehrenhalle des Ettlinger RathauseslWrte.
I . In markigen Worten gedachten die Sprecher, SAR -Mann
IZimmermann und der Führer des Stahlhelms Stu -

Mrat S t r a ß e r angesichts des Mahnmals der Helden
ad ihres gewaltigen Opferganges.

^ Sie, die da kämpften , erschauten in ihrem Höchsten Ein -
das Hochziel : ihr Deutschland in seiner Jdealgestalt ,
aroßes, erhabenes Deutschland , in dem Schlechtigkeit

»Eigennutz verbannt , wo Treue und Ehre wieder in ihre
Ken Rechte eingesetzt sind. Sie erlebten in ihrer Kamerad-
Hast von Mann zu Mann Volksgemeinschaft und waren

/« Kit, sich für das Ganze einzusetzen und zu opfern. Sie
Iten die Ziele für die Heimat als Verpflichtung für uns
ben auf. . Ihr Wollen ist in Erfüllung gegangen im Sie¬
tzug Adolf Hitlers und seiner opferbereiten SA , in der der

eist weiterlebt, ihr leuchtendes Beispiel der Hingabe ist
*8 Lebenden Pflicht. Dieses Gelöbnis , „daß ihr Geist wei¬
tlebe in unseren Reihen"

, gab für die junge SA Sturm -
un-Führers Marggraff ab , als er im Namen des

.. . urmbannes 3/238 einen Kranz am Epitaph niederlegte.
^ Darauf erfolgte mit erhobenem Arm der gemeinsame

Hang des Liedes „Vom guten Kameraden". Nach dem
arsch durch die Stadt , der sich an die Feier anschlotz , wies

sEürrmbannführer Marggraff in seiner Schlußansprache an' pe vor der Knabenschule angetretenen Formationen noch -
Ms auf das Vermächtnis der Toten hin, das uns ver¬
nichtet zu Deutschland und unserem großen Führer . Ein
kreisaches Siegheil auf den obersten SA -Führer und Volks-

zler beschloß die eindrucksvolle Feierstunde.
*

^ s Der sog . Fastenmarkt findet am morgigen Dienstag in
Ästlingen statt.
/ s Berichtigung. fNS - Frauenschaft Kreis Ettlingen .)
ipw Schergel ist nicht als kommissarische Kreisleiterin ,' iovdcrn als stellvertretende Kreisftauenschaftsleiterin ein-
Eeht.
. X Grnndvergütnng für Angestellte. Es ist angeregt wor-
^ 8. den nach der nationalen Erhebung eingestellten und

zur Einstellung kommenden Angestellten die Zeck un-
Erwerbslosigkeit bei Festsetzung des Grun -

^ Fütungsgcsetzes anzusetzen . Der Präsident der Reichsan-
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung

^ >st dazn darauf hin, daß diese Zeit im Wege des Härte-
Mleichs fftr die Angestellten der Reichsanstalt berucksich -
stSt werden kann . Solche Ausgleiche kommen insbesondere
'" Frage , wenn der Angestellte sich während der Erwe^ s-
Mkeit in den naitonalcn Verbänden (NSDAP , SA . Ss .

betätigt hat . Anträge sind dem Präsidenten der
?E>chs .anstalt auf dem Wege über die Arbeitsämter vorzu-
«fien.

Die Prämienziehung der Reichswinterhilfe-Lotterie.
f * Prämienziehung der Reichswinterhilfe -Lotterie smdet

15. März 1934 in München statt. Die am 1. Marz 1934
""rgesehene Ziehung für die Serien 1—25 wird einfachhecks-
Wber ebenfalls mit diesem Termin zusammengelegt, ioo.ay
Mliche 30 Serien mit zusammen 150 000 M . am 15. Marz

gezogen werden. Die letzten Losbriefe der Rerchs-
^ 'Nterhilfe-Lotterie zu 60 Pfg. sind zurzeit noch im Umlauf

mg » muß sich nun beeilen, an dieser günstigen >se-
"annmäalichkeit noch teilnehmen zu können.
, X Milchwirtschaft . Durch Anordnung des Reichskommis -
V ? Mr die Milchwirtschaft , Freiherrn v . Kanne, wurde der
k^ lchversorgungsverband Pfalz in den Milchwirtschaftsver-
oand Baden eingegliedert.
m X Rundfunkübertragung nationaler Feier«. Wie das
Mchspostministerium mitteilt , können Rundfunkteilnehmer"ri einzelnen besonderen Anlässen , z. B . am Feiertage der
Nationalen Arbeit, Lautsprecher außerhalb ihrer Wohnung.
f B aus Straßen oder Plätzen , aufstellen und an ihre Emp-
Mgsanlage anschließen , um an den durch Rundfunk ver¬
leiteten Kundgebungen der Reichsregierung einen größeren« reis von Personen unentgeltlich teilnehmen zu lassen. Die
.deutsche Reichspost erhebt für solche Anlagen keine be-

Gegen alle Preissteigerungen
Das badische Handwerk zur preisgeskattung

Der Vorstand der Badischen Handwerkskammer hieltam Mittwoch , ben 21. Ss . Mts . mit dem Vorsitzenden der
Landesfachverbände Badens eine gemeinsame Tagung ab.
Nach einem kurzen Bericht des Präsidenten der Kammer,Herr Näher, Heidelberg, über die Neuorganisation des
Handwerks in Baden wurde in eingehender Aussprachedre Preisgestaltung des Handwerks erörtert nachdem eine
Reihe von Klagen seitens der Regierung , von Kommunen,Architekten , vom Haus - und Grundbesitz über allzu hohePreise eingegangen war . Man war sich darüber einig, daßviele Preisforderungen , an sich verständlich und berechtigt ,zur Zeit ihre Grenze finden müssen an dem Lebensintcrcffeder ganzen Nation . Die Grundlinie der Politik der Reichs¬
regierung zur Ueberwindung der Arbeitslosigkeit geht be¬
kanntlich dahin, durch öffentliche Aufträge den Beschäfti¬
gungsgrad der Wirtschaft zunächst^mengenmäßig zu steigern .Wer dieser Politik entgegenarbeitet, verlangsamt und ge¬fährdet den wirtschaftlichen Gesundungsprozeß. Solch un¬
bewußtes Entgegenarbeiten liegt in der in den letzten Mo¬
naten leider zu beobachteten Tendenz mehr oder minder
starker Preissteigerungen Die Aussprache ergab Ueber-
einstimmung der Vorsitzenden der Landesfachverbände da¬

hin, daß sie gegenwärtig Preiserhöhungen ablehnen, soweit
nicht durch Erhöhung bestimmter Preisgrundlagen wie z.B . Preise für Rohstoffe , Halb- und Fertigfabrikate oder
sonstiger wichtiger Preisbildungsfaktoren eine Anpassung
unbedingt erforderlich ist. Jedenfalls ist jede Preisfteige »
rnng bis ans weiteres z« vermeide«. Wo sie bereits vor-
genommen worden ist, muß sofort überprüft werden, wie¬
weit sie rückgängig gemacht werden kann. Unberechtigte
Preissteigerungen , durch welche die Maßnahmen der Reichs¬
regierung für Arbeitsbeschaffung und Wiederbelebung der
Wirtschaft gefährdet werden, sowie aber auch Preisschleu-
öerei aufgrund nachlässiger Zahlung von Lieferantenrech¬
nungen, Tariflöhnen , steuerlichen und sozialen Abgaben
müssen als unmoralisch und gegen die guten Sitten ver¬
stoßend geahndet werden.

Das Badische Handwerk warnt aber andererseits die Oef-
fentlichkeit dringend davor, vorschnell zu urteilen und je¬
desmal den letzten Verkäufer für Preissteigerungen verant¬
wortlich machen zu wollen. Er ist leider sehr oft nur der
Bedrängte, der die Preissteigerungen seiner Borlieferanten
weiterreichen muß.

sonderen Gebühren Bet der Herstellung und Benutzung
der Leitungen für den Lautsprecherbetrieb müssen die Vor¬
schriften über den Rundfunkempfang beachtet werden. Nach
Beendigung jeder Uebertragung sind Lautsprecher, Leitun¬
gen usw . sogleich wieder zu entfernen . Ferner ist es aus¬
schließlich Sache des Rundfunkteilnehmers , sich die etwa er¬
forderliche Zustimmung anderer zu seinem Vorhaben zu be¬
schaffen und darauf zu achten, daß er durch den Betrieb des
Lautsprechers nicht gegen die öffentliche Ordnung verstößt.
Personen usw ., die nicht Rundfunkteilnehmer sind, bedürfen
zu einer derartigen Lautsprecheranlage einer gebühren¬
pflichtigen Rnndfunkgenehmigung, die auf Wunsch für eine
begrenzte Zeit erteilt wird . Zur Uebermittlung irgend¬
welcher anderer als der durch den Rundfunk verbreiteten
Darbietungen , z. B . von eigenen Schallplatten , Nachrichten
und Vorträgen , dürfen die Lautsprecheranlagen bei solchen
Gelegenheiten nicht benutzt werden.

Karlsruhe im Zeichen der Vereidigung
von 12 ooo politischen Leitern

Die Feier im Stadion — Rede des Reichsstatthalters
Robert Wagner .

Karlsruhe , 20. Febr . Die Landeshauptstadt Karlsruhe
stand am Samstag und Sonntag ganz im Zeichen der Ver¬
eidigung von 12000 politischen Leitern , HI - und JV -Füh-
rern , BDB -Führerinnen und FAD -Führern . Die Straßen
trugen reichen Flaggenschmuck und das Braun der Unifor¬
men herrschte vor.

Als Auftakr fand am Samstagabend im überfüllten
Saale des „Friedrichhofes" eine Zusammenkunft der „Alten
Garde" der Partei statt, zu der über 900 Parteigenossen aus
dem ganzen mittelbaöischcn Lande erschienen waren . In
einer Rede sprach Gauleiter Robert Wagner über die Ent -

, Wicklung der Partei und wandte sich ganz besonders gegen
den versteckten roten und schwarzen Feind , den man aufs
schärfste bekämpfen müsse. Er forderte die Anwesenden auf,
weiterhin zusammenzustehen im Kampfe , um endlich das von
uns so heiß ersehnte Dritte Reich zu vollenden. — Lang¬
anhaltender stürmischer Beifall wurde dem Führer der bab .
Nationalsozialisten zuteil, und das Horst-Wessel-Lied wurde
mit großer Begeisterung gesungen . Es wurden dann die
Münchener Feierlichkeiten mit der Rede des Führers über¬
tragen . und im Laufe des Abends sprachen noch Pressechef
Mora Iler und andere alte Parteigenossen.

Der Sonntag sah bereits in den frühen Morgenstunden
ein lebhaftes Bild . Zahlreiche Sonderzüge brachten die
Teilnehmer aus Offenburg . Wolfach, Kehl . Bühl . Rastatt,
Pforzheim. Breiten usw . Gegen 10 Uhr hatten sich 9000 Po¬
litische Leiter sowie über 3000 HI -, JV -. FAD -Führer und
BDM -Führerinnen zur Vereidigung eingefunben. Nach
der Meldung, die Kreisleiter W o r ch erstattete, führte
Reichsstatthalter Ganleiter Robert Wagner in einer
Rede u. a. aus : Für die Heranbildung und Erziehung von
Fachleuten seien früher erhebliche Mittel von der Nation
aufgewendet worden, jedoch nie für die politische Schulung.
Das sei durch die nationalsozialistischeBewegung anders ge¬
worden. Die PO habe die Sonderausgabe übernommen,
eins politische Führerschicht heranzubilöen . Unser Volk habe
große Gestalten hervorgebrachl: allein es sei die Tragik
dieser Männer und des ganzen Volkes gewesen , daß hinter
diesen Männern keine politischen Reserven standen. Es
würden noch schwere Aufgaben zu erfüllen sein , aber wenn
wir hinter unserem Führer ständen , brauche uns um die
Zukunft des deutschen Volkes nicht bange zu sein.

Der Redner brachte ein „Sieg Heil" auf Adolf Hitler
und unser Vaterland aus . in das die Anwesenden begeistert
etnstimmten. Sodann wurden die Feierlichkeiten aus Mün¬
chen mit der Vereidigung und die Helöengedenkfeier aus
Berlin durch Lautsprecher übertragen . Nach der großen
Kundgebung im Stadion , an der schätzungsweise über 20 000
Personen teilnahmen, erfolgte noch vor dem Rathaus ein
Vorbeimarsch der Formationen und Fahnenaborönungen ,
der nahezu eine Stunde erforderte.

*
** Todesstarz ans dem fünften Stockwerk. Der In¬

haber der Hofapotheke ( Ecke Kaiser- und Waldstraße) , Dr .
August Krieg, hat sich Samstag nachmittag 5.30 Uhr von der
Veranda des fünften Stockwerkes in den Hof gestürzt und
war sofort tot . Ein schweres Nervenleiden ist die Ursache
des Verzweiflungsschrittes. Dr . Krieg stand im 66. Le¬
bensjahr.

Aufrus
an die Beamten , Angestellten und Arbeiter des
Staates , der Gemeinden und öffentl . Körperschaften.

Wie die Pressestelle beim Staatsministerium mitteilt ,hat der badische Finanz - und Wirtschaftsminister folgenden
Aufruf erlassen :

Die Badische Regierung hat zu einem Generalangriff
gegen die Wirrschaftsnot und Arbeitslosigkeit im Grenzland
Baden aufgerufen. Mit allen Kräften mutz versucht werden,
auch dem letzten Arbeitslosen wieder Arbeit und damit
Brot zu geben.

Reich und Land , Städte und Gemeinden hahen im ver¬
gangenen Jahre große Mittel eingesetzt, um die Wirtschaft ,
die in Baden unter besonders ungünstigen Verhältnissen zuarbeiten hat, neu zu beleben . Dies ist auch in dem angestreb¬
ten Maße gelungen. Alle Maßnahmen der Regierung und
Behörden hätten nicht den Erfolg gehabt, wenn nicht auch
die Wirtschaft selbst und jeder einzelne Volksgenosse seinen
Teil dazu beigetragen und am großen Werk des Aufbaues

mitgewirkt hätte. Es geht jeden einzelnen an , hier weiter
mitzuhelfen. Insbesondere müssen dabei Beamte , An¬
gestellte und Arbeiter des Reiches , des Landes , der Ge¬
meinden und öffentlichen Körperschaften allen ein lebendiges
Beispiel geben. Es werden diesmal nicht neue Opfer ver¬
langt : der Wirtschaft wird Arbeit und dadurch den Arbeits¬
losen ihre Arbeitsstelle wiedergegeben, wenn jeder mit An¬
schaffungen, die er vielleicht glaubt verschieben zu müssen,
nicht zurückhält . Dadurch tragen alle nach Können dazu bei ,
um das begonnene Werk der Wirtschaftsbelebung zu fördern.

Helfe darum jeder nach besten Kräften mit , daß das Ziel
unseres großen Führers , der Wiederaufstieg unseres Volkes,
erreicht wird.

*

Aus der Pfalz
: : Nenstaöt a. Hdt ., 26. Febr . (Im Gefängnis erhängt .)

Ein Strafgefangener , der wegen Sittlichkeitsverbrechen in
das hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden war ,
hat sich in seiner Zelle erhängt.

: : Dörrenbach» 26. Febr . (Folgenschwerer Sturz .) Auf
dem Heimweg nach Bergzabern fiel die Ehefrau des Mau ,
rers Jakob Hnther infolge Glatteises so unglücklich , daß sie
sich außersonstigen Verletzungen auch schwere Verletzungen
am Kopfe zuzog.

: : Sippersfeld , 26. Febr . (Im Walde tödlich verunglückt.)
Der Waldarbeiter Heinrich Molter von Sippersfeld war
am Freitag im Walde bei Neuhemsbach mit dem Fällen
eines Baumes beschäftigt. Dabet wurde er von dem Stamm
derart getroffen, daß er schwer verletzt bewußtlos liegen
blieb . Im Städt . Krankenhaus Kaiserslautern , wo ein
schwerer Schäöelbruch festgestellt wurde , ist Molter seinen
Verletzungen erlegen. Er stand im 58 . Lebensjahr und hin-
terlätzt Frau und Kinder.

: : Speqer . 25. Febr . („Pfälzer Zeitung " verboten und
wieder freigegeben . ) Am Freitag wurde die „Pfälzer Zei¬
tung"

( „Rheinisches Volksblatt"
) wegen einer Kritik über

die Aufführung der „Familienväter " durch das LandeSthea-
ter vom Staatspolizeiamt auf fünf Tage verboten. Die Be-
mühungen des Verlages hatten den Erfolg , daß das Verbot
am Samstag wieder aufgehoben wurde.

: : Anerbach . 25. Febr . ( Entwichene Strafgefangene fest¬
genommen . ) Zwei von ihrer Arbeitsstelle Offweilerhof ent¬
wichene Gefangene wurden am Ortsausgang gegen Nieder¬
hausen durch die Polizei festgenommen und nach Zwei¬
brücken verbracht . Die Ausreißer waren gegen 10 Uhr
abends in eine hiesige Bäckerei gekommen und verlangten
Brot , worauf die Verfolgung ausgenommen wurde . Sie
hatten die Absicht , über die Grenze nach dem Saargebiet zu
verschwinden .

Hastßels-Aachrichien
Schweiuemarkt in Durlach am 24. Februar 1934 . Befahren mit

55 Läuferschweinen und 89 Ferkelschweinen . Verkauft wurden 55
Läuferschweine und 89 Ferkelschweine. Preis pro Paar : Läufer-
fchweine 38—42 RM., Ferkelschweine 26—32 RM. — Am Mitt¬
woch , den 28. dieses Monats , findet Großviehmarkt statt.

Oie braune
Lieselotte

unser neuer Roman
von Anion Gchwat
beginnt morgen in unserer Zeituns
zu erscheinen und wir hoffen, da
er allen unseren Lesern recht der
gnügte Stunden schaffen wird
Unsere Leser kennen Anton Schwo
aus seinen Romane» „Die klein
Frau Storkow" — „Hanni als Rc
porterin " und „O Straßburg . . . .'
Schwab schreibt immer flott und le
benöig, stellt Menschen von Fleiiü
und Blut auf die Beine und laß :
ihr Schicksal plastisch vor uns vor
überziehen. Ueber den Inhalt
Näheres verraten , hieße den Genuß
der Lektüre beeinträchtigen .
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Der Sport des Sonntags
Zoßball

Gau 14 — Bade»
SB Waldhof — Phönix Karlsruhe 0 :0
Freiburger FC. — Karlsruher FV. 1 : 1
VfB. Mühlburg — VfL. Neckarau 3 :0
1. FC. Pforzheim — Brötzingen 5 :2

Spiele gew. une . verk. Tore Pkt.
BfR . Mannheim 15 8 3 4 35 : 18 19
SB . Waldhof 14 7 4 3 82 :24 18
Freiburger FC. 14 7 3 4 27 .-26 17
VfB. Mühlburg 14 6 4 4 22 : 19 16
Phönix Karlsruhe 14 7 1 6 30 :22 15
Germania Brötzingen 16 7 1 8 35 :34 15
Karlsruher FV. 16 5 5 6 20 :28 15
FC. Pforzheim 14 6 2 6 32 : 29 14
BfL . Neckarau 16 4 6 7 23 :29 13
SC. Freiburg 15 - 2 2 11 19 :46 6

Ga« 15 - - Württemberg.
Sportfreunde Stuttgart — Stuttgarter Kickers 3 :8 ( 1 : 1)
VfB. Stuttgart — FC. Birkenfeld 1 :1 (1 :1 )
Union Böckmgen — SC . Stuttgart 1 :0 (1 :0) ,
Ulmer ZV. 94 — 1. SSV . Ulm 0 :2 (0 :0)

Gau 16 — Bayern
Wacker München — Sp . Vgg. Fürth 1 :3
Bayern München — Ob Schweinfurt 4 :0
FC . Bayreuth — 1860 München 0 :3
Schwaben Augsburg — ASB Nürnberg 0 :0
Jahn Regensburg — Würzburg FV 04 4 . 1
1. FC. Nürnberg t - FC. München 5 :0

Gau 0übtocft.
Kickers Offenbach — FSpV . Frankfurt 3 :0
Eintracht Frankfurt — Phönix Ludwigshafen 1 : 1
Wormatia Worms — AO. Worms 5 : 1
FK . Pirmasens — FSpB . Mainz 4 : 1
SpV. Wiesbaden — FC. Kaiserslautern 1 : 1

Bezirksliga
Mittelbadeu

04 Rastatt — VfR . Pforzheim 4 : 1
SpVg. Baden - Baden — Weingarten 1 :3
Frankonia Karlsruhe — SC . Pforzheim 1 :3
Durlach — Karlsdorf 3 : 1
Dorchheim — Beiertheim 2 :1
Eutingen — Daxlanden 1 :0

Oierkaden-West
Spielvg. Wiehre — FB . Lörrach 1 :1
FB. Kehl — FC. Waldkirch 5 :2
ZV . Emmendingen — FB . Lahr 2 :2
ZV . Offenburg — Sportfr . Freiburg 4 : 1
Kreisklasse 1, Gruppe 1 :

Knielingen — Olympia- Hertha 1 :0
Südstern — VfR. Neureut 1 : 1
Rüppurr — Welschneureut 2 :3
DJK Daxlanden — 08 Neureui 1 :2
Blau - Weiß — Postsport 3 :3
Eggenstein — 02/05 Ettlingen 9 :0
Reichsbahn — Bulach 1 :3
2. Gruppe : Berghausen — Grötzingeu 1 :0
DJK Ettlingen — Durlach- Aue 1 : 1
Ettlingen Spinnerei — Wöschbach 3 :0

1. KreiSklaff «, Gruppe 1 :
Kuppenheim — Gaggenau 3 :2
Rotenfels — Malsch 2 :0
Bischweier — Frankonia Rastatt 1 :3
Ottenau — Bietigheim 4 :1
Bruchhausen — Oetigheim ausgefallen

1. Kreisklafl«, Gruppe 2 :
DJK . Achern — VfB. Bühl 1 :2
DJK . Baden-Baden — VfB. Baden-Baden 0 : 2
Sandweier — Kappelrodeck 3 :2
Schwarzach — Haueneberstein 0 :2
Li'chtental — Jautenbach ausgefallen

Todes - f Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent¬

schlief meine liebe Frau , unsere gute Mutter ,
Großmutter und Schwiegermutter

h«
I

Iosefine Kunz
geb. Lauinger

nach schwerem Leiben, öfters versehen mit den" eiligen Sterbesakramente «, im Alter von 59
ahren,

Schöllbronn, 26. Februar 1934.
Spessart,

Die trauernden Hinterbliebene « :
Familie Franz Anton Kunz, Schmiebemeister
Familie Weber, Bürgermeister , Spessart.

Die Beerdigung findet morgen , Dienstag , nach¬
mittags 4 Uhr, statt .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die reichen Blumenspenden anläßlich des
schweren Verlustes unseres lieben

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Ettlingen , 26. Februar 1984.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :
Josef Haetzl « n«d Fra «.

Die Beerdigung fand in aller Stille statt .

Gauklasse
Ueberraschenh hoch« Ergebnisse in harte« Spiele «.

Der gestrige Sonntag brachte in der Gauklasse als größte
Ueberraschung die katastrophale Niederlage des TV . Ettlin¬
gen gegen TB . Hockenheim. Tie Platzelf ging aufs Ganze
und zog alle Register , um der drohenden Abstiegsgefahr zu
entgehen . Mit unerbittlicher Härte wurde der Kampf ge¬
führt ; bei Ettlingen , das ziemlich Ersatz mitnehmen mutzte,wnrbe teilweise sehr planlos gespielt , außerdem verhinderte
die massive Verteidigung der Hockenheimer jeden Gegen¬
erfolg . Die Niederlage der Durlacher beim VfR . Mann -
heim kommt in der Höhe des Ergebnisses ebenfalls unerwar¬tet . TuSpV . Nußloch konnte sich gegen 08 Mannheim eben-
I? ,? - , , verhältnismäßig hoher Torzahl behaupten . In
Ketsch holte sich SpV . Waldhof wieder 2 Punkte , allerdings
auch unter Anwendung großer Härte . Ketsch mußte wegen^ rletzt ausscheidenden Spielers das Spiel nur mit
10 Mann zu Ende führen .

Die Ergebnisse find :
VfR. Mannheim TB . Durlach 16 :4 (3 : 1)TB . Hockenheim — TB . Ettlingen 9 :0 (5 :0)T .u .SB . Nußloch — FC . 08 Mannheim 12 :7 (8 :4)
Tgde . Ketsch — SB . Waldhof 5 :11 (3 :6)

Der Stand der Tabelle

lfom 26 . Februar bis 3 . IMärzi

Spiele gew. »ne. verk. Tore Pkt.18 15 1 0 154 :44 31
16 10 1 5 90 : 105 21
16 7 4 5 107 :96 18
15 7 2 6 106 :84 16
15 7 1 7 77 : 74 15
16 6 3 7 86 :87 15
14 6 2 6 69 :81 14
15 4 4 7 57 :84 12
15 4 2 9 84 :99 10
16 1 0 16 49 : 125 2

Handball— Bezirk 2.

SB . Woldhof
TV . Ettlingen
T .u . SB . Nußloch
VfR. Mannheim
Phönix Mannheim
Tgde . Ketsch
08 Mannheim
TB . Hockenheim
PSN . Karlsruhe
TB . Durlach

soie erwarteten Stege der Favoriten sind eingetroffen . Bruch -
r » fit e Niederbühl hoch abfertigen. Schwerer wurde es
der Tschft. Beiertheim, die in Kronau auf großen Widerstand stieß.Zu Anfang lag die Platzelf immer mit einem Tor im Rückstand,

'
um aber m der zweiten Halbzeit den Gästen die 7 :9-Führunq ab¬
zutreten . Leider wurde bei diesem Treffen nach Spielschluß ein
Zuschauer , der allerdings nicht zum Platzverein gehören soll , gegen
«tuen Gästespieler tätlich. KTV 46 konnte sich in Pforzheim nicht
durchsetzen. Die Ergebnisse lauten hier :

TB Bruchsal — Tbd . Niederbühl 13 :6 (8 :3)
Tbd. Pforzheim — KTV 48 7 :3 (3 :2)
DJK Kronau — Tschft Beiertheim 7 :9 (5 :4)

Spiel « im Kreis Karlsruhe .
Kreisklasse 1 :

Grötzingen — Linkenheim 11 : 10 (6 :4 ) *
Grünwinkel — Neureut 5 :10 (2:3)

Kreisklasse 2 :
Nordstern Rintheim — Eggenstei « 14 :2 (5 :0»
Etzenrot — TG . Mühlburg 3 :4 (2 :4)

U 2 : Grötzingen 2. — Linkenheim 2. 5 :4 (3 :4)
Nordstern Rintheim 2. — Post 2. 6 :5 ( 1 : 4)

kurze Sportnachrichten
Dir deutschen Reiteroffiziere werden den französischen Reitern

einen offiziellen Gegenbesuch machen, und zwar ist vorgesehen , daß
eine deutsche Equipe an dem größten französischen Turnier in Nizza
vom 14 .—33. ' April teilnimmt. Als Mitglied der Jury wird der
Kommandeur der Kavallericschule Hannover, Generalmajor Frei¬
herr von Dalwigk , an diesem Turnier teilnehmen .

USA schlug Frankreich mit 5 :0 in den im Newyorker Madison
Square Garden ausgetragenen Länderkampf der Tennisberufsspie-
ler. Am letzten Tag schlug Vines den Franzosen Plaa mit 13 : 11 ,
6 :3 , 6 :8 , während Tilden mit 7 :9, 6 : 1 , 4 :6, 6 :3 , 6 :3 über Cochet
erfolgreich war. An beiden Tagen wohnten rund 30 000 Zuschauer
den Kämpfen bei.

Deutschland und Finnland treffen sich im Kunstturnkampf nicht
an dem ursprünglich vorgesehenen Termin , sondern wegen der Bu-
dapester Weltmeisterschaften erst am 16. September. Der Länder -

kampf findet in der Dortmunder Westfalenhalle statt .

0
Karlsruhe , Kaiserstraße 143

Letzte Nachrichten
München : Am Samstagabend fanden im Rahmen der '

Bereidigungsfeierlichkeiten auch einige Sondertagungen von :
Parteiorganisationen statt . -

Berlin : Nach seinem mehrtägigen Aufenthalt ist am ,
Samstagabend der griechische Handelsminister aus Berlin -
abgereist . -j

Dublin : Im Irischen Landtag wurde am Freitag ein -
Gesetz, bas ein Verbot politischer Uniformen , Abzeichen uno^
Fahnen enthält und sich praktisch gegen die irische Blau -^
enrdenorganisatio » richtet , in erster Lesung angenommen .^

Moskau : Wie aus Tiflis gemeldet wirb , sind ayr ?
Sonntag infolge eines Bruches der Eisdecke 400 Fischer mit )
190 Pferden auf einer Eisscholle in das Kaspische Meer ?
hinausgetrieben worden . Der Eisbrecher „Stalin " ist aus¬
gelaufen , um den Fischern Hilfe zu bringen .

London : Die Kundgebung der kommunistischen Hun-
ger -Märschler am Sonntag nachmittag im Hydepark verlieh
vollkommen ruhig und ohne irgend einen Zwischenfall . ES)
wurden nur zwei Kommunisten verhaftet . Das Interesse )
der Oeffentlichkeit an der Kundgebung war sehr gering,^
wozu auch das schlechte Wetter mit beitragen mochte .

Absturz zweier französischer MlitärslugzeiW
Paris , 26. Febr . Zwei Militärflugzeuge sind am Sonn¬

tag bei der Ausführung von Kunstflügen über dem Militär¬
flugplatz von Orly zusammengestoßen und abgestürzt . Beides
Flugzeugführer — zwei Offiziere — wurden getötet .

Kommrndeu Mittwoch
5chweinemartt .nLttiiugen

Der Markt beginnt um @ Uhr
Pianino

(Uebel & Lechleiter ) wegen An -
schaffungein . Flügels für ^ 425 .-
zu verkaufen . Göringstr 10

Alle in unserer Zeitung erschienenen

Romane
halfen wir dauernd am Lager

Wir empfehlen Ihnen , die Bücher zu kau¬
fen : Sie werben dieselben immer wieder ein¬
mal lesen und Freude daran finden.

Jeder Roman in Ganzleinen gebunden
kostet 8,— MM.
Ant . Schwab : „£ > Straßbnrg "

eins . Ausführung 70 Pfg .
« nt . Schwab : „Die kleine Fra « Storkow "

eins . Ausführung 70 Pfg .
Ant . Schwab : „Der Sohn des Antokönigs "

« nt. Schwab : „Hanoi als Reporterin "
eins . Ausführung 70 Pfg .

« nt. Schwab : „Der Magier Good"
eins . Ausführung 70 Pfg .

Helmuth Kayser : „Rose von Flandern "
eins . Ausführung 70 Pfg .

Helmuth Kayser : „Der Kaiferwalzer "
eins . Ausführung 70 Pfg .

Georg Westfalen : „ Die reichste Fra « der
Welt"

Erich Kunter : „Onelle des Glücks"
eins . Ausführung 70 Pfg .

HannSheinz Wolfram : „Friedrich Biede «
sieht de« Tod"

Anderl : „Schloß Siebenvrnnn "
eins . Ausführung 70 Pfg .

v. Stein : „Das ferne Lenchte«"

MklbMer .toi«'.

Schwarzpoliertes ,
klangschönes

besonders

Iminserat Hegt derErfolg

Sie sinddük !
Herz, Leber , Darm, Niere usw. arbeite» j=
besser , wenn Sie mindestens 10 Pfd. ab- 1
nehmen . Schlank »ein , heißt gesund i
sein . Schlank »ein , heißt auch seht » j
sein . Beginnen Sie noch heute mit der j
fettzehrenden . Rvinin ' - Kur, den uo-J
schädlichen Entfettungstabletten .1
RM 1.75. In allen Apotheken erhältlich *

Verlangen Sie nur . 1letnl * “*

Badtnis -Drogsrit , R. Ch« itiBiU,1
Marktstraße 8.

Union - Lichtspiele
Ab haute bis Mlttwooh , 28 . Fsbruur

Vorstellung : 8.30 Uhr

jo ein ii mit in MI !

"
mit Willy Forst , Dolly Haas , JdaWflst , Paul Hörbiger

3-ZimttWhnii.
im TStock , mit sämtl . Zubehör
n schöner Lage auf 1. od . 15 . 4

zu vermieten .
Zu erfragen im Kurier .

M ln -
zu mieten gesucht .
Angebote unter Nr . 26 an den
Kurier .

auf l . April von pünktlichem
Zahler zn mieten gesucht .

Adressen mit Preisangabe
unter H.—L. an den Kurier.

Oiii MtgnMi
empfehlen wir dringend, ihren j
Bewerbungen keine Original- ]
Zeugnisse beizufügen . In !
vielen Füllen sind uns die ]
Aufgeber Von Chiffreanzeigen 1
inbekannt , und « ir können ]
dann zur Wiedererlangung ]
verlorener Bewerbungsunf er^
lagen nichts tun. Zeugnis*;
und ähnliche Abschriften,'5
Lichtbilder usw., müssen stets]
auf der Rückseite die Volk
ständige Adresse des
Webers tragen . Nur bei Be-J
achtung dieser Anregung kön - |
nen die Stellungsuchendcn ]
auf die Rücksendung ihres]
Eigentums rechnen .
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